
Erfflllino der Verpflichtungen ist Ehrensache jedes Kollektivs
Brennpunkt — Ernte 77

Die Landwirte der Republik streben danach, die Aussaat termin­
gemäß und mit guter Qualität durchzufUhrcn. Eine Fläche von 
4 Millionen 573 000 Hektar haben sic bereits mit Sommerkulturen be­
stellt. Darunter mit Welzen 1 Million 442 000 Hektar, mit Reis — 
30 800 Hektar, mit Mais — 51 000 Hektar Die Aussaat von Zucker- 
i üben und Baumwolle ist schon vollendet. Gleichzeitig wird Gemüse 
gesät und Kartofleln werden gepflanzt. Das Gemüsefeld erstreckt sich 
Jetzt schon über 16 000 Hektar, der Kartoffelacker — über 13 000 
Hektar. Die Frühjahrsbestellung dauert Im Stoßtempo fort und rückt 
Immer weiter nach Norden, In die Neulangeblete vor.

Den Erfolg bestimmen 
Tempo und Qualität

Hoch sind die Verpflichtungen 
der Ackerbauern des Kallnln- 
Sowchos für das Jubiläumsjahr: 
von Jedem Hektar nicht weniger 
als 50 Zentner Reis zu ernten. 
Um dieses Ziel zu erreichen, le­
gen sie großen Wert auf die An. 
Wendung der Errungenschaften 
der agronomischen Wissenschaft 
und fortschrittlichen Erfahrun­
gen. Hier wurden acht Saatfolgen 
angewandt. Die Vorbereitung zur 
Reisaussaat verlief streng laut 
Arbeitsplan. Auf die Felder wur­
den ungefähr 3 000 Tonnen or­
ganischer Düngemittel gebracht. 
Gleichzeitig sind vor der Aussaat 
die notwendigen Mengen Mineral. 
Jünger auf die Plantagen gefah­
ren und In den Boden gebracht 
worden.

Die Wirtschaft verfügt über 
viele Mechanisatorenkader, die 
die Technik gut beherrschen. Das 
sind Semjon Zol, Myrsabek Ka. 
jupow, Tokshuma Abdlkadyrow

Oie Ersten
Das Kollektiv der dritten Ab­

teilung des Sowchos „Taskuduk. 
skl". deren Leiter Jesmuchan Be- 
glschanow ist. vergrößert mit je­
dem Jahr die Aussaatflächen für 
Getreidekulturen. Wenn sie im 
ersten Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts 7 100 Hektar e'.nnahmen. 
so sind es Im Jubiläumsjahr 7 500 
Hektar. Die Mechanisatoren der 
Abteilung begannen als erste Im 
Sowchos mit der Aussaat und 
schlossen sie 1n acht Arbeitstagen 
erfolgreich ab.

Die fünfte Traktorenbrigade, 
d'.e der Kommunist Ibatolla Sa-

jjn optimalen
Schon lange vor Anbruch der 

warmen Frühlingstage haben d'.e 
Ackerbauern des Sowc h o s 
„Tschernlgowskl" im Rayon 
Nurlnskl die Vorbereitung auf 
die Frühjahrsfeldarbeiten abge­
schlossen. die Mechanisatoren ha­
ben mit Zeltvorsprung die ge­
samte Aussaattechn'.k in volle 
Bereitschaft gestellt. Ihr erster 
Erfolg In diesem Frühjahr war 
d'.e vorfristige Feuchtigkeitsab­
deckung auf der ganzen Aus­
saatfläche. Die Arbeitsstafette 
übernehmen die Säaggregate. 
Die Sommerkulturen werden In 
diesem Jahr In der Wirtschaft 
17 000 Hektar einnehmen.

Leistungen hoch
Die Mechanisatoren des Kirow- 

Kolchos. Rayon Pawlodar, ha 
ben Im Laufe von nicht vollen 
zehn Tagen und In den besten 
Terminen die Feuchtlgkeltsab 
deckung auf 25000 Hektar 
Acker abgeschlossen. Vor dem 
Malfest waren sie mit der Aus­
saat von mehrjährigen Gräsern 
fertig.

Den Ergebnissen des Mal­
wettbewerbs nach hat die zwei 
le Traktoren-Feldbaubrlgade, die 
der Kommunist A. Unruh leitet 
den ersten Platz 1m Kolchos 
belegt. Diesem Kollektiv wurde 
d'.e Rote Wanderfahne der Wirt­
schaft und eine Geldprämie eln- 
gehändlgt. Den zweiten Platz be­
haupten die Ackerbauern der 

Für Stoßarbeit
90 000 Quadratmeter Wohn­

fläche hat Im 1. Quartal das Kol­
lektiv des Alma-Ataer Häuserbau. 
kombinats ihrer Bestimmung 
Obergeben. Der Gesamtumfang 
der Arbeiten Im Bauhauptvertrag 
machte über 14 Millionen Rubel 
aus — bedeutend Über den Plan 
VortrelTllche Leistungen Im Wett­
bewerb des Jublläumsjahres er 
zielten die Werktätigen des 
Werks Nr. 1. der Bau- und Mon 
tageverwaltungen Nr. 3 und

u. a. Sie waren Sieger dm soziali­
stischen Wettbewerb 1976 und 
arbeiten Im Jublläumsjahr mit 
voller Hingabe. Hier waren nach 
den Ergebnissen des vorigen Jah. 
res die Reisanbaubrigaden Alex­
ander Kim. Maglun DUdabekow 
führend. Nach den Ernteerträgen 
nahmen sie die ersten Plätze ein. 
sic ernteten 51—52 Zentner Reis 
Je Hektar. Die Kollektive dieser 
Brigaden trumpfen auch In die­
sem Jahr bei der Relsaussaat mit 
Spitzenleistungen auf.

Die Kalinin Landwirte verste­
hen gut. daß die Erfüllung Ihrer 
hohen Verpflichtungen eben In 
vielem vom Tempo und der Qua­
lität der Frühjahrsfcldarbelten be­
stimmt wird. Deshalb tun sie al­
les, was In Ihren Kräften steht, 
um Im Jublläumsjahr auf Jedem 
Feld hohe Relscrträge zu erzie­
len.

Gebiet Ksyl-Orda 

chlpow leitet, hat In fünf Tagen 
3 610 Hektar (Plan 3 600) bc 
stellt. Das Kollektiv der Brigade 
Ist sofort der sechsten Brigade 
zur Hilfe geeilt, was den Erfolg 
der Abteilung Im ganzen ein-1 
brachte. Die Traktoristen M. Ka- 
lcschow. M. Jerbulekow. T. Kos-1 
dauletow schufen täglich ändert- { 
halb — zwo! Normen. Sie sind 
auch als Sieger Im sozlalistl- 
sehen Wettbewerb bei der Früh­
jahrsaussaat hervorgegangen.

Die Mechanisatoren der Abtei­
lung haben mit der Vorbereitung 
der Technik für die Heumahd und 
Getreideernte begonnen.

Gebiet Uralsk

Terminen
Die erfahrenen Mechanisato­

ren Sh. Mytykbajcw, N. Sharskl. 
R. Kowaljonok. A. Tlem u. a. 
sind fest entschlossen, die Aus­
saat In optimalen Terminen auf 
hohem agrotechnischem Niveau 
durchzuführen.

Vor dem Malfest haben sie die 
Bereitstellung der gesamten 
Aussaattechnik abgeschlossen. 
Noch und noch einmal wird alles 
überprüft. Bald werden die 
Bunker der Sämaschinen mit 
goldenem Saatgut gefüllt wer­
den.

Gebiet Karaganda

eingeschätzt
ersten Abteilung, die der Kom­
munist P. Knack leitet.

In den Tagen der Malarbelts- 
wacht taten sich solche Mecha­
nisatoren wie die Kommunisten. 
R. Borowski. J. Bauer. A. Kell, 
die Komsomolzen W. Morgen­
stern. A. Chramow, G. Mor­
genstern und viele andere mit 
Spitzenleistungen hervor. Ihre 
Tagesnorm erfüllten sie zu 
110—120 Prozent.

Am dritten Mal haben die 
Landwirte mit der Getreidekul­
turenaussaat begonnen. Alle 
Feldarbeiten ohne Ausnahme 
werden bei guter Qualität ver­
richtet.

Gebiet Pawlodar
Pressedienst der „Freundschaft“

Nr. 5. des Bauflleßbands Nr. 1. 
andere Betriebsabteilungen. Für 
erzielte Erfolge wurden die 
Werktätigen des Häuserbaukom­
binats mit der Roten Wanderfah. 
ne des Ministeriums für den Bau 
von Schwcrindustrlebetrleben dei 
UdSSR und des ZK der Gewerk 
schäft gewürdigt.

Die Werktätigen des Pawloda- 
rer Gebletsmüllerelkomblnats sine 
nach den Ergebnissen des 1.

orbiId spornt an
Viele Tause nde Werktätige 

unserer Republik stehen heute auf Okto- 
berwacht. Die Kamera unserer Bildrepor­
ter Alexander FELDE und Woldemar BAR 
hat einige von Ihnen herausgcgrlffen. Von 
oben links nach unten rechts Ist Igor Pti- 
z!n als erster an der Reihe. Dieser Komso­
molze arbeitet-Im Karagandaer Hüttenkom­
binat schon einige Jahre. Seine Kollegen 
aus dem Walzwerk charakterisieren Ihn als 
trefflichen Meister seines Berufs, denn 
Igor erzielt tagaus, tageln die höchste Ar­
beitsproduktivität In seiner Halle. Er ge­
hört zu der Brigade der kommunistischen 
Arbeit, die vom Kommunisten Sergei 
Droshshln geleitet wird.

Jedermann kennt Im Tagebau „Boga- 
tyr" In Eklbastus die Brigade des Schau­
felradbaggers Nr. 6 mit dem Maschinisten 
Sc-rgel Subko an der Spitze. Dieses Kol­
lektiv fördert stets überplanmäßige Kohle 
und wetteifert um die Erfüllung zweier 
Jahrespläne zu Ehren des Großen Oktober.

Fast alle Mitarbeiter der Näherei „Bol-

Jugendliche. die unter dem Motto: „Zu 
Ehren des Oktoberjubiläums — 60 Stoß­
arbeitswochen" Im sozialistischen Wett­
bewerb stehen, der täglich neue Namen 
der Spitzenreiter der Produktion hervor­
bringt. Nach den Ergebnissen des Jüng­
sten Leistungsvergleichs war cs die Nähe­
rin Olga Nagawerjanl. Ihr Soll überbie­
tet die aktive Komsomolzin stabil zu 130 
Prozent. Olga wird von Ihren Kolleginnen 
geachtet und nicht nur wegen Ihren hohen 
Produktionsleistungen, sie ist obendre.n 
Initiatorin vieler interessanter Vorhaben 
der Jugendlichen.

In der Fabrik für Obertrlkotagen In 
Aktjublnsk Ist man seit Jahren auf die 
hohen Leistungen der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade Soja Drobln'.na aufmerk­
sam. Sie behauptet stets den ersten Platz 
im sozialistischen Wettbewerb unter den 
Jugendkollektiven der Fabrik und arbei­
tet bereits für Juli 1977. Die Brigade folgt 
der Initiative der Werktätigen aus Ros­
tow und strebt heute danach, ohne Nach- 
zügler zu arbeiten.

De Feldarbeiten sind in gedrängten 
; Terminen geführt worden. Auch der 
Mais ist auf den ersten tausend Hektar 
gesät. Man hat hier bereits mit der. 
Pflege der Saaten begonnen.

Ober 150 000 Tonnen Frachten 
hat die fortschrittliche Fahrerbri­
gade Alexander Denk aus dem 
Karagandaer Kraftfahrbetrieb an 
die Anfaulobjekte des Plan- 
jahrfünffs geliefert.

Dieses Kollektiv ist Initiator der Be­
wegung um die Erfüllung zweier Jahres­
pläne zu Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober. Es strebt danach, 
effektiver den Transport zu nutzen. Zu 
diesem Zweck wenden die Fahrer im- 

j mer öfter Autoanhänger an, dadurch 
I gedenkeh sie ihre Verpflichtungen mit 

Zeitvorsprung zu erfüllen.

Die führende Montaqearbeiler- 
brigade des Trusts ..Kasmedstroi’" 
in Dsheskasgan. geleitet von 
Alexander Akulow, hat dieser 
Tage die Erfüllung der Zwei- 
Jahresaufgabe bekanntgegeben.

Die Akulow-Leufe wollen den Fünf­
jahrplan in 4 Jahren bewältigen. Sie 
gewannen im Trust viele Nacheiferer. 
Heute machen es ihnen schon 100 Bri­
gaden und Abschnitte nach.

Die ersten Tonnen Trocken­
milch mit dem staatlichen Güte­
zeichen erzeugte der Pawlodarer 

' Betrieb für Milchkonserven.

Diese Produktion erfreut sich großer 
Nachfrage bei den Kumpeln aus Kara­
ganda. den Erdölgewinnern Mangy- 
schlaks, den Hüttenwerkern Temirtaus 
und anderen. Im laufenden Jahr wer­
den über 150 Tonnen solcher Milch 
mit dem Ehrenfünfeck hergeslellt wer­
den.

In den Wirtschaften des Ge­
biets Alma-Ata hat man mit der 

I Aussaat von Soja begonnen.

Mit jedem Jahr werden die Flächen 
für do Aussaat dieser wertvollen Kultur 
erweitert. Wenn am Ende des 9. Plan- 
jahrfünfls die Aussaatfläche 800 Hektar 
betrug, so wird diese Kultur im laufen­
den Jahr schon 3 000 Hektar einneh- 
men.

| | Eine halbe Million Lämmer
haben bereits die Schafzüchter

I des Gebiets Gurjew erhalten.

Je 100 Mutterschafe bekamen die 
1 Schafzüchter um 3 Lämmer mehr, als in 
den Verpflichtungen vorgesehen wurde. 
Besonders tun sch die Kollektive der 
spezial'serten W’rtschaften der Rayons 
Ksyl-Aginski und Nowobogatinski vor. 
Im Vortrupp schreitet die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade, geleitet von 
Amangeldy Aitalijew aus dem Sowchos 
„Saburujski", die je 100 Mutterschafe 
155 Lämmer erzielt.

Sicheren Start
Die Komsomolorganisationen 

der Stadt Shanatas und die Be­
triebe der chemischen Industrie 
der Stadt Dshambul kämpfen für 
Steigerung der Qualität und Ar­
beitsproduktivität. Die Komso­
molorganisationen der Dshambu- 
ler Produktlonsverel n 1 g u n g 
„Ch'.mprom", des Superphosphat­
werks ,.50 Jahre UdSSR", des 
Neu-Dshambuler Phosphorwerks, 
des Trusts „Dshambulchlmstrol", 
der den Lenlnorden tragenden 

| Produktionsvereinigung „Kara- 
! tau" und des Trusts „Karatau- 
' chimstrol" haben einen sozlalf- 
I stlschen Wettbewerb um das 
I Recht entfaltet, den Rapport dem 
| ZK der KPdSU zum 60. Jahres­
tag des Großen Oktober unter­
zeichnen zu dQrfen. und haben 
untereinander einen Vertrag um 
einen Arbeltswettstrolt geschlos­
sen.

Im sozialistischen Vertrag 
heißt es: „Ziel des Wettbewerbs 
ist die Einbeziehung der Kom­
somolzen und der verbandlosen 
Jugend der Chemiebetriebe In 
den Kampf um eine Würdige Eh-

Quartals als Sieger Im sozialisti­
schen Unlonswettbewe.b aner­
kannt und mit der Roten Wander 
'ahne des Ministeriums für Er­
fassungen der UdSSR und des ZK 
der Gewerkschaft ausgezeichnet 
worden. Die Müller haben eine 
große Arbeit zur Rekonstruktion 
de - Produktion und zur Vervoll 
kommnung der Technologie gelei. 
stet. Als erste In der Republik 
führten sie die unverpackte Auf­
bewahrung der Erzeugnisse ein

genommen
rung des 60. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober, um die Realisierung 
der Pläne von 1977. um hohe 
Arbeitskultur und hohe Produk- 
tionsqualltät, um d'.e Steigerung 
der Arbeitsproduktivität. die 
Senkung der Selbstkosten und 
eine aktive Teilnahme an der 
Rationalisatoren- und Erfinder­
bewegung..."

Für die Gestaltung und Len­
kung dieses Wettbewerbs sowie 
für d'.e Ermittlung des Sieges 
wurde ein Stab geschaffen. Er 
besieht aus 18 Jungen Betriebs- 
arbeltern. Seine Leiter sind der 
Sekretär des Stadtkomsomolko­
mitees von Shanatas Kalybet Os- 
Banow und die Sekretärin des 

shambuler Industriebezirkskom­
somolkomitees Farlsa Atschaba- 
rowa.

Der Wettbewerb hat sicheren 
Start genommen. Sein Erfolg 
wird von der Initiative und dem 
Schöpfertum Jedes Komsomolzen 
abhängen.

Konrad LOSKANT
Dshambul 

und automatisierten die Entla. 
düng der Lastkähne mit Getreide. 
All das ermöglichte es, die Ar­
beitsproduktivität um 7 Prozent 
zu steigern und den Produktlons. 
umfang um 25 Prozent zu ver­
größern.

Hohe Leistungen erzielten Im 
1. Quartal auch die Kollektive 
der Karagandaer Süßwarenfabrik, 
des Ksyl-Ordaer Kombinats „Aral- 1 
sol" und der Tsch'.mkenter Mol- . 
kerel. Ihnen wurden Rote Wan­
derfahnen des Ministeriums für 
Nahrungsmittelindustrie der 
UdSSR und des ZK der Gewerk­
schaft verliehen. (KnsTAG)

In die Reparaturwerkstatt des 
Kolchos „Snamja Truda" kamen 
wir mit dem Sekretär des Kom- 
somolkomltces Wladimir Schiba­
now. als die Arbeit dort schon 
auf vollen Touren lief. Blendend 
leuchteten Lichtbogen der 
Schweißer, die Motoren dröhn­
ten.

„Wir sind mit der Reparatur 
der Traktoren schon fertig", sag­
te der Leiter der Maschinen- und 
Traktorenwerkstatt Dmitri Spl- 
wak. „Zur Zelt stellen wir das 
landwirtschaftliche Inventar und 
die Heuerntetechnik Instand..."

In der Werkstatt arbeiten vie­
le Junge Leute. Mir wurden 
zwei Mädchen vorgcstellt. Elisa­
beth Schwab und Frieda Asmus 
arbeiten schon das 2. Jahr In der 
weiblichen Komsomolzen- und 
Jugendbrigade. Sie sind erst 22 
Jahre alt, während der Ernte­
kampagne 1976 arbeiteten sie 
ebenso wie die erfahrenen Mecha­
nisatoren. waren Sieger Im so­
zialistischen Wettbewerb und 
wurden beide mit Medaillen 
„Für heldenmütige Arbeit" aus­
gezeichnet.

In diesem Winter reparierten 
Elisabeth und Frieda die Tech­
nik und erwarben den Dreherbe­
ruf. Die Komsomolzinnen sind 
gut gestimmt.

Hier In der Werkstatt lernte 
Ich noch zwei Mechanisatoren 
kennen. Erich Mantal Ist Im 
Rayon gut bekannt. Im vorigen 
Jahr machten er und sein Vater 
als Kombineführer bei der Ernte 
mit, er überbot die Saison­
norm und wurde mit dem Abzel- 

| chen des ZK des Komsomol 
[ „Gardist des 9. Planjahrfünfts" 
I gewürdigt. Erich Ist nicht nur 
I ein guter Produktionsarbeiter. 
| sondern auch Aktivist Im ge 
I sellschaftllchen Leben, er 

schwärmt für Sport, gründete In 
der Schule Sportsektionen für 
Jugendlich nimmt an Wettspie- 

। len teil. ’
Woldemar Weber schallte wäh­

Sie wolien nicht
Zurückbleiben
rend der Reparaturarbeiten als 
Elektroschweißer. Wenn die Saat­
kampagne beginnt, will er den 
Traktor führen. Woldemar Ist 
aktives Mitglied des Jugend­
ensembles und beteiligt sich stets 
an Veranstaltungen der Laien­
kunst. Es gibt viele Jugendliche 
Im Kolchos, sic arbeiten an allen 
Produktlonsabschnitten.

„Unserer Komsomolorganisa­
tion gehören 174 Jungen und 
Mädchen an“, erzählt Wladimir 
Schibanow.

Über die Hälfte der Tierhal­
ter des Kolchos sind Jugendliche. 
Die Jugend wetteifert erfolgreich 
mit erfahrenen Meistern. Im 
vorigen Jahr war die Komsomol­
zin Lydia Becker Siegerin, sie 
molk 3 100 Klio Milch Je Kuh. 
In diesem Jahr verpflichtete sie 
sich, um 100 Klio mehr zu er­
halten. Ihrem Beispiel folgten 
die Melkerinnen Hilde Graf und 
Klara Becker.

„In der Abteilung Lenlnskoje 
bildeten wir eine weibliche Me­
chanisatorenbrigade. 6 Komso­
molzinnen absolvierten Im Win­
ter den Traktorlstcnlehrgang", 
erzählt der Abteilungs-Verwalter 
Nikolai Bogun. „Neulich erhiel­
ten Galina Kljutschnlk. Lydia 
Sauer. Ida Fink und andere 
Mädchen Belaruß-Traktoren mit 
dem Namenszug. Sie werden In 
der Frühjahrskampagne unter der 
Leitung des erfahrenen Mechanl 
sators Wassili Pantschenko auf 
dem Feld arbeiten."

Es Ist kein Zufall, daß die 
lugend des Dorfes Krass!wo.'e 
keinen besseren Wohnort such; 
und Sorgen und Taten mit dem 
heimatlichen Kolchos teilt. Das

„Freundschaft"- und KasTAG- 

Korrespondenten berichten

Das Kollektiv des Bergbau- 
und Aufberertungskombinals So- 
kolowka-Sarbai hat seit Jahresbe­
ginn über den Plan hinaus 50 000 
Tonnen Eisenerz gefördert. Bis 
zum Jublâum des Großen Okto­
ber will es diese Zahl auf 
100 000 Tonnen bringen.

Man arbe let hier unter der Devise: 
,.Keinen Zurückbleibenden neben dir". 
Ais Vorbild gilt die fortschrittliche 
Bagge.-führerbr.'gade des Kommunisten 
J. Werjowotschkin. Diese Brigade ist 
ihrem Arbeitsplan 20 Tage voraus.

Die Ackerleute des Rayons 
Batamschinski haben als erste im 
Gebiet Semipalatinsk die Aus­
saat der Sommerkulturen vollen- 
det und sie auf einer Fläche von 
9 000 Hektar gebettet.

ist auch das Verdienst des Kol- 
chosvorstands und der Parteior­
ganisation. die sich stets für das 
Leben der Jugend interessieren 
und Ihre Initiativen unterstützen. 
Jedem Jungen Menschen, der ein 
selbständiges Leben beginnt, die 
Möglichkeit bieten, Im Heimat­
dorf einen Beruf nach Wunsch zu 
finden.

„Neulich haben wir auf der 
Komsomolversamm 1 u n g drei 
Komsomolzen Empfehlungen aus­
gestellt". sagt Wladimir Schi­
banow. „Das sind die Mechani­
satoren Anatoli Tschegurow. 
Karl Fink und Peter Krlsmann. 
die Stoßarbeit leisten und hohe 
politische und moralische Eigen­
schaften aufweisen. Hohes Be­
wußtsein. Forschergeist und Ar­
beitseifer sind für die meisten 
Komsomolzen kennzeichnend."

Die Werktätigen der Wirtschaf­
ten brachten die Initiative auf. 
zum Jubiläum des Großen Okto­
ber zwei Jahrespläne Un Ver­
kauf aller Arten von tierischen 
Erzeugnissen an den Staat zu 
meistern. Die Tierhalter bewäl­
tigten In 2 Monaten die Aufga­
ben des 1. Quartals in der Mllch- 
und Flelschi'.eferung und stellen 
Erzeugnisse für das 2. Quartal 
her.

Ober 90 Jungen und Mädchen 
werden im laufenden Jahr an 
der Aussaat tellnehmen. Die
Technik Ist einsatzbereit, der
Kolchos hat genügend eigene
Kader. Und arbeiten können die 
<oinsomo!?en des Kolchos mit

großem Elfer.
Leonld BILL

Gebiet Turgal
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60 ruhmreiche Jahre
Am 1. Md wurde In Motkeu, »ul der Leiilungsschau der Volkswirtschaft 

der UdSSR — der Hauptausstellurx; der Lendei — eine neue Seiten, gewid­
met dem 60. Jahresteg des Großen Oktober, eröffnet. In den Eipositionen 
der feil 300 themetischen Abschnitte werden die grandiosen Erfolge des 
kommunistischen Aufbeus unseres Landes ihre Widerspiegelung finden. Dar­
über werden alle Unionsrepubliken in den ihnen eilra dafür eingeriomlen 
Pavillons erzählen.

Für die Leser der „Freund­
schaft”. sagte der Direktor der 
Leistungsschau der Volkswirt­
schaft der UdSSR, Professor 
Konstantin Michailow Im Inter­
view mit e'ncm TASS-Korre- 
spendenten. wird cs wohl interes­
sant sein, einiges über die be­
vorstehende Exposition der Ka­
sachischen SSR zu erfahren. Sie 
soll Im Pavillon ..Metallurgie” 
entfaltet werden, das sich In der 
Zentralallee der Leistungsschau 
In der Nähe des Springbrunnens 
„Völkerfreundschaft" befindet.

Den Schwerpunkt dieser Ex­
position bilden die Errungen­
schaften der Getreidebauern. der 
Energetiker, Bergarbeiter. Geo­
logen und Metallurgen. Hier 
werden z. B. die Giganten der 
NE-Metallurgie — das Ust-Ka- 
menogorsker Blei- und Zinkkom­
binat „W. I. Lenin" und das 
Balchaschcr Bergbau- und Hüt­
tenkombinat „50. Jahrestag der 
Oktoberrevolution" umfassend 
vorgestollt sein. ihre Pro­
duktion Ist nicht nur In unserem 
Land, sondern auch über seine 
Grenzen hinaus weitgehend be­
kannt.

Auf der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR sind 
die Errungenschaften der Land­
wirtschaft Kasachstans, unter an­
derem des Kolchos „10. Jahres­
tag des Oktober", Gebiet Taldy- 
Kurgan — eines der größten 
Lieferanten von Körnermais Im 
Lande — schon mehrmals de­
monstriert worden. 1m Jubl- 
läumsjahr wird auf der Lei­
stungsschau zum erstenmal auch 
eine thematische Vorführung der 
Errungenschaften der Neuerer 
des Kasachstancr Maschinenbaus 
stattflnden.

Doch zurück zu den Exposi­
tionen der Unionsrepubliken. Im 
Pavillon „Atomenergie" Ist die 
Ausstellung der Russischen Fö­
deration untergebracht. Ein her­
vorragender Platz Ist darin 
dem Aufbau der Balkal- 
Amur-Maglstrale. Ihrer Rolle 
bei der Erschließung der Na­
turschätze Sibiriens und des

„Mehr Metall für 
die Heimat!“

Unter dieser Losung wur­
de der sozialistische Wett­
bewerb unter den Kollekti­
ven der Hochofenanlage des Ka 
raganoaer Hüttenkombinats, der 
Bergbau- und Aufbereitungskom­
binate In Llssakowsk und Soko- 
lowka-Sarbal. der Bergwerkver­
waltung Atassu und der Verwal­
tung „Uraldomnaremont" ge­
startet.

Jedes von Ihnen übernahm zu 
Ehren des (50. Jahrestags des Gio- 
ßen Oktober hohe Verpflichtun­
gen, die Im Vertrag über Ar­

Betriebszeit verlängert
KUSTANAI. (KasTAG) Das 

Kollektiv des Mechanischen Re- 
paratu. werks hat vorfristig den 
2 000. Motor lür Traktoren und 
Mähdrescher seit Jahresbeginn 
Instand gesetzt. Alle haben eine 
verlängerte Betriebszelt und kön­
nen 5U0 Stunden länger als frü­
her genutzt we.den. Die Hepara- 
turarbeiter haben die Bestellungen 
der ländlichen Mechanisatoren für 
die Aussaat erfolgreich erfüllt.

Unter Kontrolle der Automatik
SCHEWTSCHENKO. 

(KasTAG). Die 20. Bohran­
lage wurde an das Uleme­
trische System TKB 1 ange­
schlossen. das erstmalig In uer 
Mangyschlaker Verwaltung für 
Bohrarbeiten eingeführt wurde. 
Die vorfristige Montage der 
Anlage ermöglichte es den In­
stallateuren der Automatik, ihre 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober um ein halbes

HER Chefhydrogeologe 
der Kasachischen Hydro- 

geologlschen Verwaltung Was­
sili Dmltrowskl sagte: „Schrei­
ben Sie doch bitte über Bern, 
hard Deck. Er Ist einer unserer 
besten Spezialisten. Ein begabter 
Ingenieur."

Den Oberingenieur Deck in 
der Dshambuler Hydrogeologl- 
schen Expedition anzutrerten ist 
nicht so einfach: Die Bohrtürme 
sind weit In der Steppe zerstreut, 
stehen Dutzende oder sogar Hun­
derte Kilometer einer vom ande­
ren entfernt. Er aber sitzt selten 
in seinem Arbeitszimmer, und da 
versuche cs einer mal, den Hydro­
geologen zu finden.

...Der kleine alte Bus wirbel­
te den Staub des Feldwegs auf. 
Seraflm Golikow, der bejahrte 
Mann am Lenkrad, war zum Spre­
chen aufgelegt und erzählte:

„Unser Bernhard Jakowle­
witsch Ist ein angenehmer Mann. 
Ich habe solche Fahrgäste gern. 
Er sitzt nie In Gedanken versun­
ken da. wie manche unserer Fach­
leute. Übrigens versteht er es. 
sie aufzurüttela Br-rnhard Ja­
kowlewitsch Ist geistreich, erzählt 
interessant, und nach den Ge-

Fernen Ostens bzw. der Ent­
wicklung der Energetik einge­
räumt.

Die Exposition der Ukraini­
schen SSR Hegt Im Pavillon 
..Ackerbau". Einer Ihrer Ab­
schnitte ist den Stahlwerkern 
des Hüttenkombinats Makejewka 
fewidmet. Im Laufe von 10 

ahren sind sie WeltrekoFdhal- 
ter In der Leistung eines 250- 
Tonnen-Martlnofcns. Andere Ab­
schnitte werden die Besucher 
mit der Entwicklung vieler 
Volkswirtschafts zweige der 
Ukraine bekannt machen.

Gigantische 75-Tonnen-Klp- 
per ..BelAS", Traktoren ,,Bc 
laruß". geländegängige Auto­
züge sind die Hau;s»’xponate 
der Jubiläumsausstellung der 
Belo usslschen SSR. Neben dem 
Minsker Automobil- und dem
Traktorenwerk wird auch die
Gomeler Landmaschinenfabrik 
Muster Ihrer neuen Produktion 
demonstrieren.

Die Grundlage der Exposition 
der Armenischen SSR werden 
der Maschinenbau und die Me­
tallbearbeitung. die Energetik, 
die chemische und die Bergbau- 
Industrie ausmachen. Und In der 
Exposition der Georgischen SSR 
werden ’dle Errungenschaften 
der Landwirtschaft einen bedeu­
tenden Platz einnehmen. Schon 
!m vorigen Jahr haben die geor­
gischen Teezüchter die Zlelmar- 
kc von 1980 erreicht. Indem sie 
an den Staat über 350 000 Ton­
nen Sortenteeblätter verkauft 
haben.

Im Pavillon „Rechentechnik" 
wird man eine „Reise" durch 
Aserbaldshan machen können. 
Viele Exponate werden uns mit 
der Entwicklung des Erdölma­
schinenbaus In der Republik be­
kannt machen. Aut Ihn entfallen 
zwei Drittel der In der UdSSR 
hergestellten Ausrüstungen für 
die Erdöl- und Gasgewinnung.

Ebenfalls diesen Industrie­
zweigen sowie der chemischen 
Industrie Ist die Jublläumsexpo- 
sltlon der südlichsten Republik 
unserer Heimat — Turkmeniens 

beitsgemeinschaft ausbedingt 
sind. Dadurch konnte die Arbeit 
der Hochofenanlage stabilisiert 
und die Erzeugung von 100 000 
Tonnen Gußeisen über den Plan 
hinaus gesichert werden.

Die Betriebe tauschen ständig 
technische Informationen aus, hel­
fen einander bei der Auswertung 
fortgeschrittener Erfahrungen. 
Die Werktätigen der angrenzen­
den Betriebe richteten an die Ei­
senbahner der Bereiche Kustanal 
und Karaganda den Aufruf sich 
dem sozialistischen Wettbewerb 
anzuschließen. (KasTAG)

Große Hilfe bei der Einfüh­
rung der neuen Technologie er­
wiesen den Reparaturai beitem 
die Motorenbauer des Charkower 
Werks „Serp 1 Molot”. Sie sand­
ten Prüfstände, Dutzende Vorrich­
tungen, die die Arbeitsprodukti­
vität erhöhen und die Qualität 
der Arbeit ve. bessern. Im Betrieb 
werden über 300 verschiedene 
Ersatzteile angeiertigt oder re­
stauriert.

Jahr früher zu erfüllen, und den 
Erdölschürfern, die Niederbrin­
gung von Bohrungen tags und 
nachts zu betreiben und über 
10 000 Rubel einzusparen.

Das automatische System, das 
ohne Anteilnahme der Menschen 
das Gewicht des Instruments am 
Kloben und den Druck der Ton 
Spülung 1m Bohrloch kontrolliert, 
erleichterte den Erdölschürfern 
die Arbeit. Die Laboranten wur­
den aut andere Aibelt eingesetzt.

Immer größeren Aufschwung gewinnt in unserer Republik der 
sozialistische Wettbewe.b zu Ehren des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober.

Das Kollektiv der Stadtmolkcrel von Petropawlowsk hat Im Zuge 
des Wettbewerbs die Arbeitsproduktivität beträchtlich erhöht. Statt 
der geplanten 50 Tonnen werden täglich CO Tonnen Milcherzeugnlssc 
verarbeitet. Hie arbeitet vortrefflich die Operateurin Adine Musolf. 
Ihr Schichtsoll erfüllt sie ständig zu 110—120 Prozent.

Das Heizkraftwerk TEZ-2 in Zellnograd Ist ein Komsomolstoßbeu 
Nicht von ungciahr herrscht hier Jugendlicher Enthusiasmus und gc 
sunder Wctte.ie . Einer von denen, u>c auf dem Bau den Ton angeben 
ist der Kandidat der KPdSU, der Montagearbeiter Alexander Sp.Cu 
(im Bild rec'.i.s).

Fotos: A. Felde

---------------------------------------------------------------------- Dein Standpunkt im Leben

Bohrtürme schreiten in die
sprächen, die er unterwegs führt, 
ci weitert sich der Gesichtskreis."

Und nun der erste Eindruck. 
Ein etwas strenger Blick aus klu­
gen Augen. Ein elegant gekleide­
ter Mann von hohem Wuclis. Belm 
Sprechen Übereilt er sich nicht, 
bedenkt, was er sagt. Von sei­
nem Beruf spricht uer Ingenieur 
sachkundig und doch mit einem 
gewissen Anflug von Lyrik. Und 
wie hatte es begonnen?

Bernhard Deck wählte das 
Fach Hydrogeologie. Diesmal 
stimmte er mit seinem Freund 
Alexander Nemlrow nicht über­
ein. Jener wollte Geophysiker 
werden, versuchte es auch. Ihn 
für diese Wissenschalt zu Interes­
sieren. Bernhard aber wollte die 
Quellenkunde studieren, um die 
wasserarmen Welten, ode Wüsten 
.n blühendes Land umwandeln zu 
helfen. Sic absolvierten verschle 
dene Abteilungen des Technikums 
für geologische Forschung in 
Irkutsk.

Seine Bildung setzte Bernhard 

—gewidmet Interessant sind 
auch die Ausstellungen der an­
deren mittelasiatischen Republi­
ken — Usbekistans. berühmt 
durch sein „weißes Gold" — die 
Baumwolle Tadshiklstans — auf 
der Leistungsschau wird ein 
Modell des Wasserkraftwerks 
Nurek mit einer Kapazität von 
2.7 Millionen Kilowatt und dem 
welthöchsten Staudamm de­
monstriert —. Kirgisiens — des­
sen Industrie gegenwärtig nn ei­
nem Tag so viel Produktion lie­
fert. wie hier Im ganzen Jahr 
1913 erzeugt wurde.

Die Werktätigen Moldawiens 
werden auf die Jubiläumsausstel­
lung ihrer Republik bernsteinfar­
bene We.ntrauoen. Gaben de. Gäi. 
ten und GemUsepIantagen brin­
gen. Unter den anderen Expona­
ten werden auch moldauische 
Elektromotoren und Elektrokar­
ren. Kühlschränke und Waschma­
schinen. Kleidung und Schuhe 
vertreten sein.

Die Jublläumsexposltlon der 
Lettischen SSR z. B. wird aus 
drei Tellen bestehen: „Der Okto­
ber und Lettland". „Die Schaf­
fung der materiell-technischen 
Basis des Kommunismus", ..Die 
Kulturentwicklung In Lettland".

Fernsehgeräte, höchstpräzise 
Meßtechnik. Werkbänke mit Pro­
grammsteuerung. Schweißaus­
rüstungen, Erzeugnisse der 
Fletsch- und Milchviehzucht — 
so Ist das bei weitem nicht volle 
Verzeichnis der Exponate der 
Jubiläumsausstellung der Letti­
schen SSR. die Im Pavillon 
„Sowjetische Presse" entfaltet 
wird.

Über die Gewinnung und Ver­
arbeitung von Brennschlefcr — 
eines wichtigen Zweigs der 
Volkswirtschaft der Estnischen 
SSR — werden die Stände Ihrer 
Exposition Im Pavillon .,Kohlen­
industrie" berichten. Unter den 
Hauptteilnehmern dieser Ausstel­
lung Ist das weit Uber die Gren­
zen der Republik bekannte, den 
Orden der Oktoberrevolution tra­
gende chemische ölschlcferkom- 
olnat „W. I. Lenin".

Die Tage der Unlonsrepubl!-- 
ken auf der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR wer­
den Näheres über das Leben der 
Brudervölker vermitteln. Zur 
Teilnahme daran werden reprä­
sentative Delegationen ankom.

an der Polytechnischen Unions­
hochschule .m Fernstudium 
fort. Bernhard fand, daü das 
Fernstudium seine Vorteile habe, 
die Theorie wird dank der prakti­
schen Arbeit deutliche. Als Bern, 
hard Deck das Dlplurn ces Inge- 
nleur-Hydrogeologen erhielt, hat­
te er bereits reiche Erfahrung.

Die Schürfungsarbeiten began­
nen damals aut den Ländereien 
des Sowchos „Krusny Oktjabr" 
und des Kolchos „XA11. Partei- 
lag der KPdSU", Im Rayon Mer­
ke. Die Bohrungen wu.uen unter 
Bernhards Leitung und nach sc.- 
nen Entwürfen gemacht. Alles 
war genau bereennet worden, unu 
das Wasser wurde zlcml.ch 
>cnnell gerunden.

Exakte Berechnungen werden 
in der Hydrogcolog.e sehr ge­
schätzt. i-ü.- die Piuduktlon öe 
deuten s.e niedrige SBbstkosic; 
der Bohrungsarbeiten*be) hübe. 
Qualität. Es gilt als normal, wenn 
unter je zehn nledergebrachten 

men. Die Abgesandten der 
Schwesterrepubliken werden mit 
den Moskauern Zusammentreffen 
und über Ihre Erfolge und Pläne 
erzählen. Zum Programm der 
Tage gehören Vorträge, Konzer­
te, Filmfestivals.

Neue Ausstellungen sollen Im 
Pavillon „Zentralny" eröffnet 
werden. Sie werden über die 
welthistorische Bedeutung des 
Großen Oktober. Ober die füh­
rende und organisierende Rolle 
der KPdSU Im kommunistischen 
Aufbau erzählen. Hier wird auch 
eine Exposition zum Thema „Der 
Oktober und d’.e Jugend" zu se­
hen sein.

Gegenwärtig funktionieren aufc 
der Leistungsschau der Vo)ks* 
wirtschaft der UdSSR 77 Pavil­
lons. In denen mehr als 100 000 
Exponate ausgestellt sind. Es 
wird der Bau einer Reihe neuer 
Pavillons abgeschlossen, darun­
ter des riesigen sechsgeschossi­
gen Gebäudes am nördlichen Tor. 
Dieser Komplex Ist ’ für Groß- 
exposltlonen und die Demonstra­
tion einzigartiger Muster der 
neuen Technik bestimmt.

Im Jub läumsjahr, sagt 
Konstantin Michailow. steigt 
die Rolle der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR als 
Unlonsschule zum Studium und 
zur Verbreitung fortgeschritte­
ner Erfahrungen. Es sollen über 
900 Lehrmaßnahmen verwirklicht 
werden, wobei 70 000 Spez all- 
sten aus allen Tellen des Landes 
Ihre Qualifikation erhöhen und 
sich die Erfahrungen der Schritt­
macher des Planjahrfünfts an­
eignen werden.

Erneuert wird auch das grüne 
Kleid der Ausstellung Die 
Blumenbeete werden durch neue 
Sorten von Nelken. Begonien, 
Balsamlnen bereichert.

Der führende Platz Im B'.u- 
menputz gehört nach wie vor 
den Rosen.

Die Besucher werden Fragmen­
te der Grünanlagen und Parks 
der Hauptstädte der Unionsre­
publiken erleben. Jedes dieser 
wahren Muster der nationalen 
Ziergärtnerei führt ein einmaliges ' 
Kolorit.

Zu den zahlreichen Alleen 
der Leistungsschau kommt Im 
Jubiläumsjahr noch eine hinzu — 
die Allee der Freundschaft der 
Sowjetvölker. Vertreter aller 15 
Unionsrepubliken werden sie 
mit Pyramiden- und Silberpap­
peln bepflanzen.

Alexander SERBIN.
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"

Schürfungsbohrungen eine ergeb­
nislose ist. ein Bohrloch yni>e 
Wasser. Alle 50 Bohrlöcher, d.e 
Bernhard Deck und seine Leute 
unlegten, lieferten gutes billiges 
Wasser. Mit anderen Worten. 5 
Boh.löcher gaben überplanmäßig 
Wasser, und somit konnten viele 
A: bc.tsstunden gespart werden.

„Auf den e.steil Blick kann 
unsere Arbeit eintönig scheinen: 
d e Bohranlage wird auf den neu­
en Platz gebracht, montiert und 
n Gang gesetzt. Wir bohren und 

bohren, tagelang, wochenlang. 
Doch die Ze.t vergeht, und wenn 
man wledcrkommt, hat sich d.e 
ude Gegend ganz geändert. Man 
s.eht d.e getränkten Herden der 
oihafc. grünende Felder, die be 
u fDsert werden. Ist das nicht 
chön ’ Ohne uns. die Hydrogeolo. 

cen wä'e all das nicht geschehen. 
. .r haben d'e Wüste beleben und 
,.,-w.ngen helfen."

E.n Problem macht Ihm Sor 
gen. Er möchte, daß das leben­
spendende Naß. das die Hydro-

Der Komplex 
Pawlodar-Ekibastus

Im Sozialismus haben sich 
die nötigen Bedingungen iür 
die rationelle, ökonomisch effektive 
Verteilung der Produktivkräfte hcr- 
ausgcbildct. Die gründliche und 
allseitige Erarbeitung der Theorie 
der Verteilung der Produktivkräfte, 
die mit der Praxis des sozialisti­
schen Aufbaus verbunden ist. gc 
hört W. I Lenin. Er unterstrich oig 
Wichtigkeit der rationellen Unter­
bringung der Industrie vom Stand­
punkt <ier Nähe des Rohstoffs und 
der Möglichkeit eines minimalen 
Arbeitsserlusts beim Übergang von 
der Bearbeitung des Rohsiohs zu 
allen aufeinanderfolgenden Bcar- 
beitungsstadieii der Halbfabrikaten 
bis zur Ernaltung des Endprodukts.

In den Beschlüssen der Parteita­
ge der KPdSU wurden die Prinzi­
pien der Standortverteilung der 
Industrie des Landes vertieft und 
konkretisiert. Auf inrer Grundlage 
schuf die Partei eine einheitliche 
und harmonische Lehre über die 
Wege und Methoden der Entwick 
lung der Industrie in der Aufbaupc- 
rloae des Sozialismus und Kommu­
nismus.

Im Resultat der Verwirklichung 
der Leninschen Idee der rationellen 
Standortverteilung der Industrie 
hat sich Kasachstan in den Jahren 
der Sowjetmacht aus einem rück­
ständigen agrarischen Randgebiet 
beim Zarismus in eine hochentwik- 
keltc industriell-agrarische Republik 
verwandelt.

Die Schaffung und Entwicklung 
von territorialen I’roduktionskom- 
plexen ist gegenwärtig, da die Auf­
gabe der benaffung ccr materiell- 
technischen Basis des KommunE 
mus gelöst wird, zur Hauptiorni 
der Organisierung der Industrie 
geworden. Es wurde der Kurs auf 
uic Sicherung der allseitigen Inten­
sivierung der gcsellscnaftiiche.'i 
Produktion und die Hebung ihrer 
Effektivität erarbeitet...... Im Mittel
punkt der Wirtschaftspolitik steht 
der Kampf für Effektivität der ge­
sellschaftlichen Produktion, für Ho­
he Arbeitsproduktivität auf allen 
Gebieten und in allen Bereichen 
der Volkswirtschaft", sagte in sei 
ner Rede auf dem XVi. Kongreß 
der Gewerkschaften der UdöSR 
Genosse L. I. Breshnew. „Effektivi­
tät und Qualität ist die Hauptauf­
gabe des zehnten Planjahrfünfts."

Als typisches Beispiel des wissen 
.alilicii begründeten Herangehens 

an die Standortverteilung und Ent­
waldung der Produktivkräfte in 
unserem Lande dient der territoria­
le Produktionskompicx Pawlodar 
Ekibastus. Er zeichnet sich durch 
eine Reihe Fundstätten von Bunt- 
und Edelmetallen, durch seine rie­
senhaften und sehr billigen Ener­
gie-. Urennstoffqucllcn, Wasscr- 
und Salzvorräte aus. Hier gibt cs 
kompakte Kohlenvorkommen.

Das einzigartige Stcinkohlenvor- 
kommen von Ekioastus ist eines der 
größten in der Sowjetunion und 
steht in Kasachstan nur dem Ka- 
ragandacr Becken nach. Die allge­
meine Arbcltskapazität der drei 
nahe gelegenen Schichten der Eki- 
bastuscr Kohle sind IGO Meter 

Wüste
gcologcn entdecken und für die 
ländliche Produktion erschließen, 
besser ausgenutzt werde. Nicht 
in allen Wirtschaften br.ngt man 
das fertig. Die Bewässerung der 
Weiden Ist für die Kolchose nicht 
besonders kostspielig. Doch die 
Bewässerung der Ländereien, die 
mit landwirtschaftlichen Kultu­
ren bestellt werden, das Ist et­
was ganz anders. Hier benötigt 
man komplizierte Anlagen, für die 
natürlich bestimmte Auslagen 
gemacht werden müssen.

Leider halten manche Leiter 
der Wirtschaften das noch für 
riskant, obwohl die Erfahrung der 
fortgeschrittenen Kolchose und 
Sowchose davon spricht, daß die 
Bewässe.ungsanlagen in kurzer 
Frist alles reichlich zurückerstat 
ten.

„Man muß das aus weiter Sicht 
betrachten, vom staatlichen Stand 
punkt aus", betont Bernhard 
Deck.

Sein staatlicher Standpunkt 
Nur von diesem aus betrachtet

der Hydrogeologe seine Arbeit. 
Unlängst nat er einen Entwu f 
über die Bewässerung eines Land­
massivs von 8 000 ha Im Vorge­
birge unterbreitet. Seine Berech­
nungen sind gründlich argumen­
tiert, der ökonomische Nutzeffekt 
liegt auf der Hand. Dieser Ent­
wu. f wurde In der Kasachischen 
Hydrogcologlschen Verwaltung 
auf Jegliche Welse unterstützt und 
zwecks Bestätigung an das Mi­
nisterium weltcrgeleltet. Nach 
den Worten von W. D. Dinltrow- 
skl zu urteilen. Ist der Entwurf 
Bernhard Decks kühn, aber öko­
nomisch berechtigt.

...Der zweite Frühling des 10. 
Planjahrfünfts Ist ins Land gezo­
gen. Immer weiter schreiten die 
Bohrtürme In die Wüste Mujun- 
kum und Betpak-Dala. Die Bri­
gaden der Bohrer S. Slnawln, 
G. Kortschmar. A. Snegar und 
andere suchen Wasser. Sie suchen 
es dort, wo der Hydrogcologe 
Bernhard Deck cs vermutet. Die 
Praxis muß sc ne Vermutung bc-

gen. die Wüste muß welchen.

Wladimir LELJUCHIN

_-j.ct Dshambul

stark Sic wurde als guter und zu­
verlässiger energetischer Brennstoff 
anerkannt. Die großen Kraftwerke 
Kasachstans sind auf die Nutzung 
dieser Kohle umgcstcllt.

Die Erforschung und Erschlie­
ßung _ der Unermeßlichen Natur- 
reientümer Kasaclistans, darunter 
die des Pawlodarer Irtyschgebiets, 
wurfjc auf Initiative W. I. Lenins 
begonnen. Im GOELRO-Plan war 
Ekibastus in der Versorgung der 
Kraftwerke mit billiger Kohle eine 
große Rolle zugedaent.

Der Bassin von Ekibastus eröff­
net für die Entwicklung des territo­
rialen Produktionskomplexes Paw- 
iodar-Ekibnstus große Perspektiven, 
l.r sichert die höchste Versorgung 
der Arbeit mit Elektroenergie im 
Lunde. Diese Besonderheit des Bas­
sins diente als entscheidender Fak­
tor bei der Standortverteilung gro­
ber Betriebe der Buntmctallindu- 
Strie und des Eiscnhüttcnwcsens, des 
Maschinenbaus, der Kohlen-, erdöl­
verarbeitenden. Leicht- und Nah­
rungsmittelindustrie und leistungs­
starker Bauorganisationen und der 
Baustoffindustrie in großem Aus­
maß.

Im Unionsmaßstab tritt dieser 
Komplex als ein mächtiges Zentrum 
ruf. das billige Elektroenergie, 
Iraktoren. Kohle. Eisenlegierungen, 
Aluminiumoxid, seltene Metalle. Er­
zeugnisse der Landwirtschaft pro­
duziert. Die Kohle von Ekibastus 
gehört zur billigsten in unserem 
Lande. Die Gestenungskosten der 
Gewinnung 1 Tonne oelaulen sich 
auf etwas über 1 Rubel und sollen 
bis auf 45—50 Kopeken gesenkt 
werden. Dieser Brennstoff ist zehn­
mal billiger als der von Kara­
ganda.

Im zehnten Planjahrfünft wird 
der Kohlengewinnung in Kasach­
stan große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Allein itn Bussin von Eki­
bastus sollen 74 Millionen Tonnen 
gewonnen werden.

Mit der Kohle von Ekibastus ar­
beiten viele Kraftwerke Kasach­
stans, Westsibiriens und des Urals, 
die eine Gcsanitkapazität \on 10 
Millionen Kilowatt haben. Das ist 
zweimal mehr als die Kapazität des 
Wasserkraftwerks Bratsk und 
lâmal mehr als die des Wasser­
kraftwerks am Dnepr.

Die weitere Entwicklung des Bas­
sins ermöglicht cs, die brennstoff- 
und Energieversorgung Kasach­
stans. Westsibiriens unu des euro­
päischen Teils der UdSSR von 
Grund auf zu verbessern. Der Bau 
von Wärmekraftwerken Tn den 
Städten Pawlodar, Jcrniak, Ekiba­
stus hat eine feste und zuverlässige 
Grundlage. Der von der Partei ein- 
gcschlagcne Kurs in der ökonomi­
schen Politik auf eine weitgehende 
Nutzung von niedrigen Konlensor- 
ten bei der Produktion von Elektro­
energie bei gleichzeitiger Nutzung 
der riydrorcssourcen bringt den 
Vorteil der planmäßigen sozialisti-, 
sehen Wirtschaft zum Ausdruck.

Eine große Konzentrierung und 
Zentralisierung leistungsstarker 
Wärmekraftwerke im Komplex 
Pawlodar-Ekibastus ermöglichte cs. 

die zentralisierte Verteilung der 
Elektroenergie innerhalb des Paw­
lodarer Gebiets und über seine 
Grenzen Hinaus zu verwirkliche» 
und auf dieser Grundlage die klei­
nen behördlichen Kraftwerke zu li­
quidieren.

Die Gewinnung der Kohle Im Ta­
gebauverfahren bietet große Mog- 

r lichkeiten für den Bau neuer hoch- 
wirtschaftlicher und höchstlcistungs- 
starker Wärmekraftwerke. Jn Eki­
bastus wird das Überlandkraftwerk 
Nr. I gebaut, in dem acht Energic- 
blocks mit einer Kapazität von je 
500000 Kilowatt funktionieren wer­
den. Seiner Leistungsfähigkeit nach 
wird es etwa fünf Wasserkraftwer­
ken am Dnepr gleichkommen. Der M 
XXV. Parteitag der KPdSU merkte r 
vor. im zehnten Planjahrfünft die 
ersten Energieblocks dieses Über­
landkraftwerks in Betrieb-zu neh­
men und mit der Errichtung des 
Überlandkraftwerks Nr. 2 zu be­
ginnen. Insgesamt sollen auf der 
Basis der Eklbastuscr Kohle vier 
Kraftwerke mit einer Gesamtkapazi 
tât von 16 Millionen Kilowatt ge­
baut werden.

Die überholende Entwicklung der 
Energetik ermöglicht cs. im Gebiet 
neue cnergic- und wärmeintensive 
Produktionen unterzubringen. Die 
Kapazität des Pawlodarer Alumini­
umwerks wächst im zehnten Plan­
jahrfünft bedeutend an. Unter den 
energieintensiven Produktionen 
wird der Ferrolegierung ein beson­
derer Platz eingeräumt. Das ener­
getische Herz des Fcrrolcgierungs- 
werks von Jermak ist das gleichna­
mige Überlandkraftwerk, dessen 
Kapazität sich im vergangenen 
Planjahrfünft verdoppelt hat.

Das Traktorenwerk von Pawlo­
dar ist eines der größten Maschi­
nenbaubetriebe Kasachstans. Die 
Traktoren ..Kasachstan” arbeiten 
auf den Feldern vieler Republiken 
des Landes. Im neunten Planjahr­
fünft vergrößerte sich die Produk­
tion von Maschinen auf das Vier­
fache. In diesem Jahr werden auf.» 
das Fließband neue Traktoren DT-75 
„Kasachstan" gestellt, die eine Ka­
pazität von 120 PS haben.

Der Pawlodarer Erdölverarbei- 
tungsbetrlcb wird mit Benzin, Pe­
troleum und Dieselkraftstoff die 
Gebiete Pawlodar, Semipalatinsk. 
Karaganda und Zelinograd wie 
auch die Altaircgion versorgen. Die 
Legung der Erdölleitung Omsk — 
Pawlodar geht ihrem Ende entge­
gen.

Der territoriale Produktioaskom- 
plcx Pawlodar-Ekibastus ist ge­
meinsam mit anderen Industrie­
zentren Kasachstans zu einem wich­
tigen Faktor der weiteren rationel­
len Unterbringung der Produktiv­
kräfte der Ostgebiete des Landes, 
der Erweiterung der ökonomischen 
Verbindungen der UdSSR mit den 
Ländern des sozialistischen Weltsy­
stems geworden.

K. BISIIANOW.
' Kandidat der Geschichtswissen­

schaften

Zur Festigung 
der Futter basis

AKTJUBINSK. Die Sowchose 
des Rayons Oktjabrsk haben 
1 500 Hektar mit Sonnenblumen 
bestellt. Diese Kultur wird zum 
erstenmal auf großen Massiven 
gesät. Die Praxis zeigte, daß die 
Sonnenblumen unter den örtli­
chen Verhältnissen mehr Grün­
masse geben als der Mals. Das 
Mlschfutter, das aus der Grün­
masse dieser Kulturen zubereitet 
wird, nehmen die Tiere gut auf. 
In diesem Jahr erweitern die 
Wirtschaften des Gebiets die 
Sonnenblumensaaten aufs 10fa- 
che und wollen sie auf 25 000 
Hektar bringen. Vergrößert wer­
den auch die Saatflächen für die 
Körnerleguminosen — die ge­
wöhnlichen Erbsen und Kicher­
erbsen. Durch die gründliche 
Aufbesserung der wenig produk­
tiven Wiesen und Weiden wer­
den die Saatflächen für Sudan­
gras, Sorgho und mehrjährige 
Gräser erweitert Die gesäten 
Futterkulturen sollen Uber 
200 000 Hektar einnehmen. Der 
größte Teil davon liegt unweit 
der Viehzuchtfarmen, was die 
Beschaffung und Verarbeitung 
der Grünmasse zu Sllofuttcr. 
Welksilage, Vitamin- und Gras- 
mehl sowie Ihren Verbrauch für 
die Fütterung der Tiere erleich­
tern wird. Futterkulturen werden 
auf 13 000 Hektar der Bewässe­
rungsländerelen gezüchtet

(KasTAG)

Beste Neuerer 
des Zweiges

PAWLODAR. Eine angeneh­
me Nachricht kam Ins Aluminium- 
werk. Die Rationalisatoren und 
Erfinder sind nach den Ergebnis, 
sen der schöpferischen Tätigkeit 
Im ersten Planjahr als Beste un­
ter den Betriebsbelegschaften Im 
Ministerium für Buntmetallindu­
strie der Kasachischen SSR 
anerkannt Die Suche ermöglicht 
cs. mindestens 1 Million Rubel 
Im Jahr e'.nzusparen. Täglich 
werden Im Werk 3—•! wertvolle 
Vorschläge eingeführt.

(KasTAG)



• Seite 3»I. Mai 1977 • FREUNDSCHAFT •

aller wbH
■' . ’ TASS meldet

----------------In den Brudcrländern —

Bei den
tschechoslowakischen 
Binnenschiffern

PRAG. Weder tags 
noch nachts verstummt 
der Lärm der Bauarbei­
ten unweit von Lovoslce 
am Ufer.der Labe. Hier 
wird eines der größten 
Kohlenumsc h 1 a g s 1 a- 
ger Europas errichtet. 
Täglich sollen hier 
35 000 Tonnen Brenn­
stoff umgeladen werden.

Dieser überaus wich­
tige Bau der tschecho­

slowakischen Binnen­
schiffahrt hat eine große 
Bedeutung. Das Um­
schlagslager In Lovoslce 
wird das wichtigste 
Kettenglied der Binnen. 
Wasserstraße sein, auf 
die die Braunkohle auu 
Nordböhmen nach 
Chvaletice gelangt, wo 
ein Elektrizitätswerk 
mit einer Leistungsfä­
higkeit von 800 000 Ki­
lowatt errichtet wird.

Die Tourismus- 
Industrie

SOFIA. Vor 20 Jah- 
ren wurde an der 
Schwarzmeerküste der 
landesgrößte Kurort­
komplex „Golde n e r 
Sand" eröffnet. Acht 
Hotels nahmen die er. 
sten Touristen aus der 
Sowjetunion, der Tsche­
choslowakei und der 
DDR auf.

Einige Jahre später 
entstand längs der male­
rischen Schwarzmeerkü. 
ste eine Reihe vortreff­
licher Tourlstenkomple-

xe — „Freundschaft". 
..Sonnenküste". „Albe- 
na". „Prlmorsko“ u. a. 
Originelle Gebäude. Re­
staurants und Cafes ent­
standen In den Bergen, 
an den Heilquellen, ne­
ben historischen und 
Natursehenswürdlg k e 1- 
ten.

Der Tourismus Ist In 
Bulgarien gegenwärtig 
ein selbständiger Zweig 
der Ökonomik des Lan­
des.

Erfolg beruht 
auf Integration

BUKAREST. Etwa 
60 Güterwagen Ober den 
Plan hinaus haben die 
Waggonbauer von Cara- 
cal an die Besteller ge­
liefert. Im Laufe des so­
zialistischen Wettbe­
werbs entstand die wert­
volle Initiative, alle 
zwei Tage einen Wagen 
überplanmäßig herzu­
stellen. die erfolgreich 
ins Leben umgesetzt 
wird. Die Grundlage für 
die Erfolge des Kollek-

tivs bilden hohe Koeffi­
zienten der Nutzung der 
Ausrüstungen. exakte 
Organisation des Pro­
dukt’onszyklus. die ak­
tive Bewegung der Ra­
tionalisatoren und Er­
finder. die eine ganze 
Reihe von Vorrichtun­
gen anfertlgten und da­
durch die Arbeitspro­
duktivität und die Qua­
lität der Erzeugnisse 
steigerten.

Palast der Republik
BERLIN. Der Berli­

ner Palast der Republik 
wird oft ..Volkspalast" 
genannt. Erst vor einem 
Jahr öffnete er seine 
Türen. Bis heute haben 
Ihn bereits 12 Millionen 
Menschen besucht.

Der Monumentalbau 
aus Glas nnd Beton im 
Zentrum der Stadt auf 
dem Marx-Engels-Platz 
lenkt sofort die Auf­
merksamkeit auf sich. 
Im Palast Ist es bequem 
und komfortabel. Hier

gibt es gute Bedingun­
gen für Erholung und 
sinnvolle Gestaltung der 
Freizeit der Werktäti­
gen. Die Freunde der 
Bühnenkunst können 
Vorführungen des Pa­
lasttheaters besuchen, 
den Freunden der Estra­
de steht ein Sali mit 
4 000 Plätzen zur Ver­
fügung. Hier werden 
verschiedene Veranstal­
tungen und Darbietun­
gen organisiert

Günstige 
Zusammenarbeit

Neun Milliarden Ru- 
bei werden die RGW- 
Länder für gemeinsame 
Bauvorhaben In den 
Jahren 4976 bis 1980 
bewilligen. Man hat be­
reits mit Erfolg begon­
nen. diese Mittel zu 
nutzen. Das gemein­
same Bauvorhaben der 
sozialistischen Länder, 
die Gasleitung Oren­
burg — West grenze 
der UdSSR, macht ra­
sche Fortschritte. Alle 
RGW-Staaten tragen zur 
Entwicklung der Nickel- 
Industrie Kubas bei. Die 
Kooperation der Bru­
derländer in der Her­
stellung von Anlagen

für Kernkraftwerke Ist 
aufgenommen worden.

Dank den gemeinsa­
men Anstrengungen Ist 
der RGW zur dyna­
mischsten Gemeinschaft 
geworden, wie sie der 
Größe und dem Zu­
wachstempo des volks­
wirtschaftlichen Poten­
tials nach nicht mehr In 
der Welt zu finden Ist. 
In der ersten Hälfte der 
siebziger Jahre nahm 
das Nationaleinkommen 
In den RGW-Ländern 
um mehr als 36 Prozent 
zu. während In den 
EWG-Ländern die Stei­
gerung lediglich zwölf 
Prozent betrug.

Im alten Fahrwasser

USA. Ole Ku-Klux-Klans, die bei den Behörden In 
Gunst stehen, haben in letzter Zeit ihre Tätigkeit merk­
lich aktiviert. Diese ullrarechle Organisation begnügt 
sich nicht mehr mit der Verbrennung von Kreuzen, in 
der Polizei laufen Angaben darüber ein, daß sich der 
Clan auf breite Terrorakte vorbereitet. Die „Stoflgruppe' 
der Ku-Klux.Klan-Organisation hat vor kurzem Im 
Bezirk Caroli echte Manöver mit Schießen und Bomben­
sprengung veranstaltet.

UNSER BILD; Eine neue Ausschreitung der Ku-Klux- 
Klans In Lakeland (Staat Florida) Foto: ADN—TASS

Opfer der Diskriminierung
Neue Einzelheiten des 

Terrors der Israelischen 
Behörden gegen die ara­
bische Bevölkerung sind 
in Rohm bekanntgewor­
den. Opfer der Dlskrl- 
m'nlerungspolltlk von 
Tel Aviv waren diesmal 
Einwohner des Dorfes 
Jat In Galllea, einem 
Gebiet Israels mit vor­
wiegend arabischer Be­
völkerung. Laut Aussa­
gen von Augenzeugen, 
drang In der Nacht In

dieses Dorf eine Gruppe 
bewaffneter israelischer 
Polizisten ein. Nach 
Haussuchungen nahmen 
sie sieben Junge Araber 
fest, schlugen sie brutal 
und brachten sie an­
schließend In ein Poli­
zeirevier. Später wur­
den die Verhafteten, 
darunter Mitglieder des 
Kommunistischen Ju­
gendverbands Israels, 
bestialisch gefoltert.

3,2 Milliarden 
Dollar für 
militärische Hilfe

Der Ausschuß des USA-Reprä­
sentantenhauses für internationa­
le Beziehungen hat die Gesetzes­
vorlage verabschiedet, wonach 
im kommenden Finanzjahr für 
militärische Hilfe ans Ausland 
3.2 Milliarden Dollar bereitge­
stellt werden. Das sind 46,1 Mil­
lionen Dollar weniger als die Re­
gierung beantragt hatte. Es wur­
de unter anderem das Programm 
der militärischen Hilfe an Zaire 
von 30 Millionen auf 15 Millio­
nen Dollar sowie die militärische 
Hilfe an Argentinien, Brasilien, 
Salvador und Guatemala gekürzt.

Der größte Teil der ausländi­
schen Militärhilfe. 2.2 Milliarden 
Dollar, Ist für d'.c Nahost-Länder, 
vor allem für Israel (785 Millio­
nen) und für Ägypten (750 Mil­
lionen) bestimmt.

Allgemeine Unterstützung
Große Unterstützung für 

die Abrüstungsinitiativen 
der Sowjetunion wird von 
UNO-Mltglledstaaten In Ih­
ren an UNO-Generalsekre- 
tär Dr. Kurt Waldhelm ge­
richteten Botschaften zum 
Ausdruck gebracht. In den 
Botschaften zur Einstel­
lung des Wettrüstens, zur 
allgemeinen und vollstän­
digen Abrüstung und zur 
Vertiefung des Entspan­
nungsprozesses In der Welt 
wird der Vorschlag der 
UdSSR begrüßt, das Ab­
rüstungsproblem in seiner 
Gesamtheit auf einer Welt­
abrüstungskonferenz, als 
dem breitesten und maßgeb. 
liebsten Forum zu eför-

tern. Zwischenetappe auf 
dem Wege zu dieser Kon­
ferenz könnte nach Ansicht 
der UNO-Mltglledstaaten 
eine Sondertagung : der 
Vollversammlung zu Ab­
rüstungsfragen sein.

Die Regierung der de­
mokratischen Volksrepublik 
Algerien schreibt an den 
UNO-Generalsekretär. Al­
gerien bekräftige als Mit­
glied des Vorbereitungs­
komitees der Sonderta­
gung zu Abrüstungsfragen 
seine Entschlossenheit, ei­
nen positiven Beitrag zu 
den Bemühungen zu leisten, 
die Tagung, die ein ent­
scheidender Schritt zur 
Einstellung des Wettrü-

stens und zur Abrüstung 
sein soll. vorzubere'.ten 
und zum Erfolg zu führen.

Zustimmung zur Initiati­
ve der UdSSR In der Fra­
ge des Verbots der Ent­
wicklung neuer Massenver- 
n'.chtungswaffen sowie des 
Verbots der chemischen und 
biologischen Kampfmittel 
sprach auch die Regierung 
Indonesiens aus.

Die Regierung .......
lands spricht sich In Ihrer 
Botschaft an den UNO- 
Generalsekretär für die 
Einberufung einer Weltab­
rüstungskonferenz aus und 
unterstützt die darauf ge­
richteten konstruktiven Be­
mühungen.

Finn-

Millionen Engländer wohnen In über- 
hclegten Häusern, die keinerlei Komfort 
haben; viele Menschen haben überhaupt 
kein Dach über ihrem Kopf. Und das In 
einer Zelt, wo In den Städten an die 
800 000 Wohnungen leer stehen. Die

Wohnungsmiete ist für die englischen 
Werktätigen zu teuer.

UNSER BILD: Eine provisorische Un­
terkunft fand die Familie Collcns Im La­
ger einer kleinen Verkaufsstelle.

Foto: TASS

Neu im DDR-Wohnungsbau
In Ottendorf-Okrilla bei Dres­

den werden Im Sommer 1977 
fünfz'g Familien In das erste 
Zwölfeckhaus der DDR einzie­
hen. Die Projektanten vom 
volkseigenen Betrieb Ingenieur­
hoch- und Tiefbau Ottendorf 
Okrilla wollen mit diesem Wohn­
haustyp mehr Abwechslung und 
Farbe In den großangelegten 
Wohnungsbau bringen.

Das Zwölfeckhaus. das be­
reits im Rohbau fertig Ist, hat 
fünf- Geschosse. Es beinhaltet 
rund 50 E'.n- bis Für.fraumwoh- 
nungen. Auf dem Reißbrett ent 
stand außerdem als abgcwandelte 
Form das Pfe'.lhaus. praktisch 
ein halbes Zwölfeckhaus, das 
sich besonders für die Hangbe­
bauung eignet. Das Pfellhaus 
wiederum kann auch als zweige-

schosslger Alriumbau errichtet 
werden, der acht Einfamilien­
häuser in sich vereinigt. Sie 
umschließen einen geräumigen 
Fre'.zeltberelch, der von den 
Bewohnern gemeinsam genutzt 
werden kann.

Alle Außenwände des als 
Experlmentalbau geschaffenen 
Zwölfeckhau s e s wurden In 
Leichtbeton ausgeführt. Sie blei­
ben Innen wie außen ohne Putz. 
Die Wohnungsgrößen lassen sich 
— auf e'ner Grundfläche von Ins­
gesamt 880 Quadratmetern — 
nach Bedarf von Geschoß zu Ge­
schoß variieren. Sämtliche Wän­
de, mit Ausnahme der Im Be­
tonwerk vorgefertigten Decken­
platten. werden an Ort und Stelle 
„geschüttet". Der Kran für die 
Montage des Gebäudes sitzt Im

Kern des Hauses. Er wird ge­
wissermaßen mit eingemauert 
und erst nach Abschluß der Bau­
arbeiten von oben demontiert. 
Jede Wohnung hat eine dreiecki­
ge Loggia: 1m Erdgeschoß sind 
Mietergärten vorgelagert. Im 
Zentrum des Hauses befinden sich 
Gemeinschaftsräume, die für 
Spiel und Sport vorgesehen sind. 
Auch die Dachfläche steht für 
die Freizeitgestaltung zur Ver­
fügung. Die 1m Erdgeschoß gele­
genen Räume eignen s'ch gut als 
Arztpraxen, kleine Gaststätten, 
Frisier- oder Kosmetiksalons.

Die wenig aufwendige Art des 
Monollthbaus ermöglicht es, den 
neuen Wohnungsbautyp zum 
Schließen von Baulücken in klei­
neren Städten einzusetzen, wo 
die sonst praktizierte Großta­
felbauwelse wegen der notwendi­
gen großen Bauplätze unökono-

(Panorama/DDR)

Die USA. Japan und die EWG 
bemühen sich angestrengt. vor 
der Konferenz der Staats- und 
Regierungschefs der sieben 
führenden kapitalistischen Län­
der. die für den 7. und 8. Mal 
nach London einberufen Ist, Ihre 
Meinungsverschiedenheiten aus­
zuräumen und eine gemeinsame 
..konstruktive" Position zu den 
Forderungen der dritten Welt 
nach radikaler Umgestaltung der 
Internationalen Wirtschaftsbezie­
hungen auf der Grundlage von 
Gleichberechtigung und Gerech­
tigkeit. zu finden.

Intensive Verhandlungen In 
dieser Richtung führte In den 
letzten Tagen auch die soge­
nannte Achtergruppe der westli­
chen Länder Im Rahmen der Pa­
riser Konferenz für Internationa­
le wirtschaftliche Zusammenar­
beit.

Die frühere Position der west­
lichen Mächte zu den Entwick­
lungsländern, die sich auf unbe­
mäntelten Druck und Diktat 
gründete, entsprldht nicht der 
neuen Kräftekonstellat'.on In der 
Welt. Daher versucht der We­
sten. neue Formen für seine In Ih­
rem Wesen alte neokolonialisti­
sche Politik zu finden.

Wenn es die USA früher fak­
tisch schroff abgelehnt hatten, 
über die Gründung eines gemein­
samen Fonds zur Stabilisierung 
der Rohstoffpreise In Rahmen 
eines von den Ländern der drit­
ten Welt vorgeschlagenen Inte­
grierten Programms zu reden, 
erklärte der USA-Vertreter auf 
der März-Konferenz In Genf, 
sein Land verwerfe die Schaf­

fung eines solchen Fonds ,,lm 
Prinzip" nicht. Als es aber zur 
Abstimmung kam. distanzierte 
sich der USA-Delegierte öffent­
lich von einer wirklich konstruk­
tiven Entscheidung. Während die 
USA keine Elle haben. Ihre Kar­
ten vor dem Londoner Treffen 
aufzudecken, machen die EWG- 
I-änder für Ihr ..konstruktives" 
Projekt eines Fonds, wie er ähn­
lich bereits von der Konvention 
von Lome Ins Leben gerufen wur­
de (das sogenannte Stabex-Sy- 
stem). große Reklame.

Es hat sich aber gezeigt, daß 
das Stabex-System. wenn es die 
Exporteinkünfte der Entwick­
lungsländer auch etwas stabili­
siert hat. weder das Problem der 
Bildung gerechter Rohstoffpreise 
noch das der Indexierung der 
Rohstoff- und Industriewarenprei­
se löst. Überdies verfestigt das 
Stabex-System nur die Monokul­
tur In den Entwicklungsländern. 
Mit solchem Herangehen bewah­
ren sich die multinationalen Un­
ternehmen Ihre Handlungsfreiheit 
In der dritten Welt.

Ein ..konstruktiver" Vorschlag 
von solcher Art ist kaum geeig­
net. zur Verbesserung der wirt­
schaftlichen Lage der Jungen 
unabhängigen Staaten beizutra­
gen. Im Jahre 1976 waren die 
Handelsbedingungen der Ent­
wicklungsländer um sieben Pro­
zent schlechter als 1974 — dem 
Jahr. In dem viele Rohstoffprelse 
einen Höchststand erreicht hat­
ten —. und die Kaufkraft dieser 
Länder war um mehrere Milliar­
den Dollar geringer.

Vor der Konferenz In London

warten die westlichen Staaten 
Immer öfter mit Projekten für 
multilaterale staatliche und 
private ..Hilfe“ für die Jungen, 
von der Weltwirtschaftskrise be­
sonders stark betroffenen Natio­
nalstaaten auf. Tatsächlich aber 
sind diese Pläne ein Versuch des 
Westens, um den Preis einer 
gewissen Stabilisierung der wäh­
rungspolitischen und finanziellen 
Lage In den Randgebieten der 
kapitalistischen Weltwirtschaft 
deren Funktionsstörungen zu 
beseitigen, von der dritten Welt 
Garantien für unbehinderte Tätig­
keit des Prlvatkap'.tals zu erlan­
gen und sich zugleich neue Ab­
satzmärkte für Industrieerzeug­
nisse zu verschaffen.

Nach Angaben der Zeitschrift 
..Afrlque Nouvelle" werden be­
reits heute elf Cents von ledern 
Dollar, den die Entwicklungs­
länder für Ihre Exportwaren er­
halten, zur Tilgung der Schul­
den und zur Zahlung der Zinsen 
für solche Art ..Hilfe" verwen­
det.

Die kapitalistischen Indu­
strieländer sind nicht gewillt, 
die Rechnung für die jahrzehnte­
lange koloniallstlsche und neoko­
lonialistische Ausbeutung der 
Länder der dritten Welt zu be­
gleichen. Mit neuen „konstrukti­
ven” Vorschlägen versuchen sie 
Im Rahmen des bestehenden 
Marktsystems der kapitalistischen 
Weltwirtschaft den freigeworde­
nen Ländern neue und noch ra- 
flniertere Formen der neokolonia­
listischen Abhängigkeit aufzu­
zwingen.

Sergei STOKLIZKIJ

Zyprisches Parlament schloß Erörterung
Das zyprische Parlament hat 

die Erörterung des Mllltärout- 
sches vom 21. April 1976 In 
Griechenland und die Zypern- 
Politik des Obrlsten-Reg'.mes ab­
geschlossen. Die Erörterung fand 
1m Zusammenhang damit statt, 
daß die griechische Militärjunta 
gemeinsam mit anderen auswärti­
gen Kräften !m Juli 1974 einen 
Staatsstreich auf Zypern provo­
zierte, der zur Okkupation eines 
Telles der Insel durch ausländi­
sche Truppen führte und andere 
schwerwiegende Folgen hatte.

Die Abgeordneten verwiesen

auf die direkte Beziehung zwi­
schen den Ereignissen In Grie­
chenland und auf Zypern und 
forderten elnmütilg Bestrafung 
der Personen, die sich gegen den 
Staat gerichteter Verbrechen 
schuldig gemacht haben. Es wur­
de betont, daß die Lehren aus 
der Geschichte nicht vergessen 
werden dürfen und keine Pas­
sivität an den Tag gelegt werden 
darf, wo aktives Handeln zum 
Schutz der demokratischen In­
stitutionen des Landes erforder­
lich sind.

In den Reden der Abgeordne­
ten kam Besorgnis darüber zum 
Ausdruck, daß sich Im Staatsap­
parat Zyperns Immer noch Per­
sonen befinden, d'.e mit dem 
Staatsstreich auf Zypern zu tun 
hatten. Dieser anomale Zustand 
könne nur durch entschlossene 
Anwendung des im Januar 1977 
verabschiedeten Gesetzes über 
Dlszlpllnarmaßnah men gegen 
Staatsangestellte und Kader der 
Nationalgarde und der Polizei, 
die mit dem Staatsstreich vom 
Juli 1974 zu tun hatten, korri­
giert werden.

In wenigen Zeilen

PARIS. Die USA-Delegation bei 
| den Verhandlungen mH Vietnam I 
über Normalisierung der Bezie- ( 
hungen hat die vietnamesische Sei- I 
fe darüber informiert, daß die USA | 
eine Aufnahme der Sozialistischen I 
Republik Vietnam in die UNO 
nicht behindern werden, das teilte 
der Stellvertretende SRV-Außenmi- 
nister Phan HIen. der die vietname­
sische Delegation leitet, mit.

NEW YORK. Im April dieses Jah­
res haben sich die israelischen 
Truppen im nordöstlichen Abschnitt 
des israelisch-libanesschen Grenz­
sektors bedeutend aktiviert, melden 
die UNO-Beobachter im Nahen 
Osten. Die Israelis hätten 31 Mal 
I banesische Ortschaften, unter Artil­
lerie- und Granetwerferbeschuß ge­
nommen.

TOKIO. Die japanische Rsg'crung 
plant, im nächsten Finanzjahr, das am 
1. April 1978 beginnt, die Steuern 
stark anzuheben. Wie die japani­
sche Presse berichtet, stellt diese 
Maßnahme einen Versuch der Re­
gierung dar, die Finanzen Japans zu 
„sanieren".

LONDON. Der Rückgang des Le­
bensstandards der britischen We-k- 
tätigen war innerhalb der latxlen 
zwölf Monate der stärkste innerhalb 
der letzten hundert Jahre, e:n- 
schleßlich der be.dsn Weltkriege. 
D e reale Einkünfte e'nige Kate­
gorien der britischen Bevölkerung 
sind heule um 20 bis 40 Prozent 
niedriger eis vor s'eben Jahren.

WASHINGTON. USA-Vert e i d i- 
gungsminlsler Harold Brown hat an- 
geordnet, den Bau der strategi­
schen Raketen Minuteman-3 fortzu­
setzen. Die Raketen können drei 
einzeln lenkbare Kernsprengköpfe 
tragen. Brown setzte die Vorsit­
zenden der Verteid’gungsaussc'nüsse 
des Senats und dos Repräsentan­
tenhauses von seiner Anordnung in 
Konnln's.

Lage in Nordirland
spitzt sich zu

Die protestantischen Extremi­
sten. die zum „Generalstreik" In 
Nordirland aufgefordert haben, 
spitzen die ohnehin gespannte 
Lage In dieser Provinz noch 
mehr zu.

Mitglieder extremistischer Or­
ganisationen provozierten In Bel­
fast mehrere Zusammenstöße 
mit der Polizei. „Streikposten" 
hielten Kraftfahrzeuge mit Ar­
beite'n an, d'.c unterwegs 
'n Ihre Betriebe waren und 
stürzen sie um. Laut Be­
richten aus Belfast bemächtigten 
sich Gruppen protestantischer 
Ultras der städtischen Omnibusse 
und behinderten auf jede Welse 
den Verkehr.

Den reaktionären Elementen 
Ist es gelungen. In einer Reihe

nordlrlschcr Städte d'.e Arbeit 
der Fabriken und Werke zu pa­
ralysieren.

Die Kommunistische Parte! 
Irlands hat die provokatorischen 
Aktionen der protestantischen 
Extremisten als terroristische 
Taktik eines unverhüllten Fa­
schismus bezeichnet. In einer Er­
klärung der nord'.rlschen Abtei­
lung der Partei heißt cs, die 
Werktätigen Nordirlands und 
alle fortschrittlichen Kräfte die­
ser P'ovlnz müßten sich den Ma- 
növern der unionlstlschen Führer, 
die mit Unterstützung von para­
militärischen protcstantlsc n e n 
Terroristengruppen auf einen fn 
schlstischen Umsturz hlnwlrkte" 
entschlossen entgegenstellen. ,

Provokatorische Lügen der Marionettencligue
Die Nachrichtenagentur KCNA 

hat als Erfunden die von der 
südkoreanischen Marione 11 e n- 
cllque und dem „UNO-Truppen- 
kommando" verbreiteten pro­
vokatorischen Gerüchte bezeich­
net, wonach Angehörige der ko­
reanischen Volksarmee die De­
markationslinie überschrlt t e n

und das Feuer auf eine Patrouil­
le der südkoreanischen Armee 
eröffnet haben sollen. Wie die 
Nachrichtenagentur betont, wird 
mit dem Rummel um diesen 
..Zwischenfall' bezweckt, einen 
Vorwand für eine Zuspitzung der 
Spannungen In Korea ausfindig 
zu machen.

Welt im Bild -

_USA. Dieses „Vogelhotcl" im 
Staat Massachusetts Ist für c"c 
gefiederten Wanderer bestimmt 
Sie können hier rasten und_fut- 
tern, um mit neuen Kräften wcl- 
terzufllegen.___________________

Foto: Kamera Press —TASS

_ JAPAN.__ Dies e r
Hahn mit demjangen 
Schwanz Ist kein Re­
kordinhaber. _ Solche 
Hähne gibt es auf 
d e r _ Shlkoku-Insel_ 
ziemlich__ viel.. Sie
werden hier von MIL 
te des XVII. Jahr- 
hunderts_ gezüchtet. 
Einzelne Exemplare 
dieses Ziergeflügels 
hat_ großartige, bis 
12 Meter__ lan^g£
Schwänze.

Foto: CTK—TASS
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Damit das
Dorf schön sei

Anfang April riefen die Deputier­
ten und Aktivisten des Dorfsowjets 
Michailowka im Rayon Wischnjowka 
die Werktitigen der Siedlungen Mi­
chailowka, Nikolajewka, Olginka u. 
a. auf, zu Ehren der Maifeier nicht 
nur in der Produktion gut zu arbei­
ten, sondern auch die Wohnorte in 
Ordnung zu bringen, ihnen ein an­
genehmes Aussehen zu verleihen.

Dem Aufruf wurde Folge geleistet. 
Man hat einen Park angelegt und 
schon 15 000 Bäumchen und Sträu- 
cher in den DorfstraBen angepllanzt. 
Wege wurden ausgebessort, Admi­
nistrativgebäude, Klubs und Eigen­
heime getüncht, für Straßenbeleuch­
tung gesorgt, Viehfarmen umzäunt.

Die Einwohner der Siedlungen des 
Dorfsowjefs Michailowka wetteifern 
um das schönste Haus und die schön­
ste Straße. Die Ergebnisse sollen für 
jedes Jahresviertel bekanntgegeben 
werden.

Amalie LINDT

Gebiet Zellnograd

Man schreibt uns aus 
der DDR

Frieden und
Brüderlichkeit

Der 9. Mai — der Siegeslag der 
Sowjetarmee .über die Hitlerfaschi­
sten ist ein Fest auch für uns, Bür­
ger des ersten Arbeiter-und Bauern- 
Staates auf deutschem Boden.

Meine Heimatstadt Hallo liegt in 
einem Industriegebiet und wurde 
früher das Rote Herz Mitteldeutsch 
lands genannt. Im Jahre 1920, als die 
polnische Reaktion in Sowjetruß­
land einliel, starteten dre deutschen 
Arbeiter die Bewegung „Hände weg 
von Sowjetrußlandl" Die Höllischen 
Transportarbeiter, Eisenbahner und 
Studenten entluden Waflentranspor- 
te und verhinderten Militärtranspor­
te.

In unserem Leninpark gibt es ein 
Denkmal dem sowjetischen Garde­
soldaten Alexander Matrossow und 
darüber hinaus noch mehrere Ehren­
haine. Mein Betrieb unterhält einen 
Patenschaftsvertrag zu sowjetischen 
Freunden.

Ich selbst bin wie Tausende und 
aber Tausende anderer Mitglied der 
Gesellschaft für Deutsch Sowjetische 
Freundschaft. Nur in Frieden und 
brüderlichen Beziehungen können 
die Völker ein glückliches Leben 
aufbau an.

Eberhard PRETZSCH, 
Chemlelacharbeiter

DDR

Kultnrsc h affende 
beraten.

Im Saraner Stadtkulturhaus 
der Bergbauarbeiter tand eine 
Beratung des Aktivs der Kultur­
schaffenden statt. Auf der Ta 
gesordnung stand der Bericht 
„über Aufgaben der Kulturinsti­
tutionen der Kumpel- und Cbeml- 
kerstadt In dem würdigen Bege­
hen des 60. Jahrestags der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution". An der Beratung betei­
ligten sich Bibliothekare. Leiter 
der Kulturhäuser und Klubs, der 
Laienkunst. Pädagogen. Mitarbei­
ter des Buchhandels. Partei-, 
Komsomol- und Gewerkschafts­
funktionäre.

Mit dem Hauptreferat trat die 
Leiterin der Abteilung Kultur 
und Propaganda des Sladtvoll- 
zugskomltee der Werktätigen­
deputierten S. A. Solowel auf. 
Sic sagte unter anderem: „Die 
Kulturschaffenden unserer Stadt 
können stolz sein auf das bisher 
Geleistete."

Und wirklich. In der Stadt 
funktionieren zwei Kulturhäuser, 
zehn Betriebsklubs, sieben Bi­
bliotheken mit einem Bücherfonds 
von 224 320 Bänden und mit 
20 400 Lesern. Immer dichter 
wird das Netz der Wanderbiblio­
theken, die die Arbeiter des Wer­
kes für technische Gummierzeug­
nisse, des Holzverarbeitungskom­
binats, der Autotransportvcrelnl- 
gung und anderer Betriebe be­
treuen. Die Bibliothekare betei­
ligen sich aktiv an der Propa­
ganda der Materialien des XXV. 
Parteitages der KPdSU. Die For­
men dieser Arbeit sind verschie­
denartig. Das sind Lese.konfe- 
renzen und -abende. thematische 
Veranstaltungen. Vorlesungen.

Wieder unter 
den Siegern

Jeder meistert im Loben seinen 
Beruf. Einer findet ihn gleich, andere 
nach langem Suchen. Viktoria Her­
ber begann ihren Arbeitsweg im 
Tschkalow-Werk von Nowosibirsk als 
Hilfskraft. Es hieB, nach der allge­
meinbildenden in die „Schule des 
Lebens" zu treten.

Das 18jährige Mädrnen hatte sich 
sehr bald im Kollektiv oingelebf, 
auch bemerkte man ihr gewissenhaf­
tes Verhalten zur Arbeit und ihren 
Fleiß. Nach kurz anderthalb Jahren 
wurde sie Güterkontrolleur in der 
Produktion.

Drei Jahrzehnte ist Viktoria Her­
ber nun in demselben Beruf tätig. 
Lob und Anerkennung bringen der 
Veteranin die Werkleitung und die 
Kollegen entgegen. Ihre Brust 
schmückt die Medaille „Für lielden- 
mütige Arbeit". Im ersten Jahr des 
10. Planjahrfünfts war sie wiederum 
unter den Siegern im sozialistischen 
Wettbewerb.

Anton RAMBURGER

Nowosibirsk

Mein Vorbild
In diesem Jahr beende ich die Sa- 

raner Pädagogische Fachschule; 
Nach einigen Monaten werde ich 
die Schwelle der Schule schon als 
Lehrerin überschreiten. Auf dosen 
Tag bereite ich mich schon lange 
vor, von ihm träume ich seit meinen 
Kinderjahron. Den Wunsch. Lehrerin 
zu worden, flößte mir meine Lehre­
rin Alla Filippowna Mironenko ein, 
bei der ich in der Anfangsschulo 
lernte. Das war in der Schule Nr. 17 
in Saran. Später lernte ich bei vielen 
anderen Lehrern, unter ihnen gab es 
gute, interessante, doch an Alla Fi­
lippowna erinnere ich mich am öfte­
sten. Auch jetzt besuche ich sie in 
ihrer Schule, helfe ihr und — lerne 
dabei selbst.

Da ich nun bereits selbst in eini­
ge Geheimnisse des pädagogischen 
Berufes eingeweiht bin, verstehe ich 
auch meine ehemalige Lehrerin bes­
ser.

Unlängst sagte sie:
„Ich bm überzeugt, daß ein indi­

viduelles Herangehen bei dem 
schwachen Schüler den Glauben an 
seine Kräfte festigt, dem starken 
hilft, seine Fähigkeiten zu entfal­
ten."

Die Lehrerin arbeitet bereits acht 
Jahre ohne Sitzenbleiber. Um die 
Unterrichtsstunden interessant zu ge­
stalten, bereitet sie sich sorgfältig 
auf s.e vor, wählt das notige Lehr- 
und Anschauungsmaterial. Ihre Stun­
den sind mannigfaltig, keine ähnelt 
der anderen. Und dennoen haben 
sie auch gemeinsame Zuge, sie zeu­
gen vom Fleiß der Lehrerin, von ih­
rem ständigen Suchen nach neuen 
Arbeitsformen. Ihre gesellschaftli­
chen Pflichten sind für sie wichtiger 
als ihre persönlichen Interessen. Das 
sind ihre Eigenschaften, die sie be­
strebt ist, auch ihren Schülern anzu­
erziehen.

Deshalb ist Alla Filippowna nicht 
nur für ihre kleinen Schüler ein Vor­
bild. Auch ich, eine künftige Lahre, 
rin, will ihr nachstreben.

Maria KAISER.
Studentin der Saraner Pädago 
gischen Fachschule
Gebiet Karaganda

Die Bibliotheken pflegen enge 
Kontakte mit den gesellschaftli 
chen Organisationen der Betrie­
be. in der Gestaltung der politi­
schen und ökonomischen Schu­
lung der Werktätigen. Einen gro 
ßen erzieherischen Weit hatten 
das mündliche Journal Im Werk 
für technische Gummierzeugnisse 
„Die Jugend Im Kampf für Frie­
den In der ganzen Welt", der 
Abend „Aut Leninschem Kurs 
zum Kommunismus", die Diskus­
sion über die sowjetische Lebens­
weise. In diesem Werk arbeiten 
über 12 000 Chemiker, und 70 
Prozent davon sind Jugendliche.

In den letzten Jahren hat sich 
in unserer Stadt eine gute Tra­
dition eingebürgert. Jedes Jahr 
werden Feste der Straßen began­
gen — der Tag des Lenln-Pro- 
spekts. Tag der Dshambulstraße. 
Zu diesem Tag bringen die Ein­
wohner Ihre Straße in Ordnung, 
nicht nur die Fassadenseite, son- 
dem auch die Höfe, die Treppen­
häuser usw. In den AgltloKalen 
werden Vorlesungen gehalten 
über den Menschen, dessen Na­
men diese Straße trägt, über die 
berühmten Bewohner dieser Stra­
ße. Besonders interessant verllei 
das Dshambul-StraUe-Fest. Man 
hörte sich einen Bericht über den 
großen kasachischen Volksakyn 
Dshambul Dshabajew an, über 
sein Leben und Schallen, Schüler 
rezitierten seine Gedichte vor 
seinem Denkmal. Die Grünanlage 
an diesem Denkmal Ist nun die 
schönste In der Stadt. Abends 
leierte man die bekanntesten Ein. 
wohner der Dshambul Straße, die 
besten Lehrer der Schulen Nr. 1 

und 4. der Internatsschule und

TAIE Werktätigen von Ismail, den 
umliegende« Dörfern und 

Städten des Donaugebiets, begrüßten 
mit Freude und Erleichterung die 
Große Sozialistische Oktoberrevolu­
tion. In Ismail wurde ein bolschewl. 
stisches Revolutionskomitee gegrün­
det.

1917 wurde in Ismail, wie in der 
ganzen Ukraine, der Sowjet der Ar­
beiter, Soldaten- und Bauerndepu- 
fierten ausgerufen worden.

Die neue sozialistische Ordnung 
schritt siegreich durch Bessarabien. 
In Stadt und Land normalisierte sich 
das Leben. Jedoch im Januar 1918 
wurde Bessarabien, von der eben 
geborenen jungon Sowjetrepublik 
abgeschnitten und vom königlichen 
Rumänien widerrechtlich besetzt. 
Ober 20 Jahre währte diese von der 
Entente gebilligte Okkupation.

Am 28. Juni 1940 wurde Ismail und 
ganz Bessarabien infolge einer fried­
lichen Regelung des sowjetisch-ru­
mänischen Konflikts der Sowjetunion 
zurückgegeben.

Aber nicht lange durften sich die 
We-ktätigen dieser Gegend einer 
friedlichen Aufbauarbeit erfreuen. 
Am 22. Juni 1941 entflammte der 
Krieg. Wieder wurde dieses Gebiet 
besetzt, diesmal von rumänischen 
und deutschen Okkupanten. Aber 
der faschistische Terror konnte Gcüst 
und Willen der Sowjetmenschen nicht 
brechen. Sie erhoben sich zu einem 
Kampf gegen den Feind auf Leben 
und Tod.

Die sowjetischen illegalen Kämp­
fer halfen Kriegsgefangenen bei der 
Flucht aus faschistischen Lagern, ver­
breiteten Flugblätter, informierten 
die Bevölkerung über die Lage an 
der Front.
Am 22. Juni 1941 entflemmte der 
Sowjetarmee die Faschisten aus 
Ismail. Die befreite Stadt lebte auf 
und entwickelte sich Im friedlichen 
Aufbau zu einem bedeutenden Indu­
strie- und Kulturzentrum im Süden 
der Sowjetukraine.

Heule gibt es in Ismail SO Indu­
striebetriebe. Zu einem bedeutenden 
Industirezweig wurde die Lebens­
mittelindustrie, deren Erzeugnisse im 
ganzen Lande gefragt sind. Ein 
Erstlingswerk der chemischen Indu­

der Sportschule, die Arbeiter des 
Stadions „40 Jahre Oktober" und 
des Cafes „Shomart", die Arzte 
des Stadtkrankenhauses. Es war 
ein Fest, das in den Stadtelnwoh- 
nem Stolz auf ihre Straße, auf 
ihre Heimat weckt und fördert.

Eine wettere gute Tradition 
Ist die Patepschaft der Kultur. 
Stätten unserer Stadt über die 
Dörfer und Sowchose des ent­
ferntesten Rayons Jeglndybulak- 
skl. Jedes Jahr, wenn die Früh­
jahrsaussaat und die Erntezeit 
beginnen, organisieren unsere 
Werktätigen und KulturschalTen. 
den einen Agitationszug in die­
sen Rayon. An dieser Aktion be­
teiligen sich Lehrer, Arzte. Ju­
risten, Bibliothekare, Arbeiter 
der Bedienungssphäre — und 
natürlich Laienkünstler mit ei­
nem mannigfaltigen Programm. 
In der Regel geht solchen Aus­
fahrten eine große Vorbcreltungs- 
arbelt voran, denn alle verstehen 
die Verantwortung vor den Dorf­
einwohnern. Zur Zeit rüsten die 
Saraner zu einer neuen Aglta- 
tlonsaktlon nicht nur Im Zusam- 
menhang mit der Frühjahrsaus. 
saat. sondern auch mit den Wah­
len in die örtlichen Sowjets. In 
den Sowchosen „Jcglndybulak- 
skl", „Karatauskl", „Abaf" u. a. 
Das Sfadtpartelkomltee hat be- 
relts das Programm dieses Agl- 
tat'.onszuges gebilligt und ole 
Lektoren bestimmt. Es sind Vor­
lesungen vorbereitet zum Thema 
„Der XXV. Parteitag der KPdSU 
und die Agrarpolitik", „Auf dem 
von der Partei vorgemerkten 
Wege", „Die Gesetzgebung und 
wir". „Gesundheit der Werktä­
tigen — die ständige Sorge der 
Partei” und andere.

strie ist das Zellulosekombinat, das 
aus Schilf hochwertige Zellulose her­
stellt.

Die Sowjetische Donaureederei 
(russisch — SDP) verfügt über die 
größte, schnellste und vollkommen­
ste Handelsflotte auf der Donau. Ihre 
Schiffe machen Dutzende See- und 
Binnenrouten. Verwaltungszentrum 
der SDP Ist die Sladt Ismail, die im 
Donau-Delta am linken Ufer des Kl- 
lia—Armes, 80 Kilometer vom 
Schwarzen Meer entfernt gelegen ist. 
Im 10. Planjahrfünlf wird sich der 
Güterumschlag des Halens von Is­
mail bis auf 6 Millionen Tonnen ver­
größern.

1960 eröffnete die Sowjetische 
Donaureederei erstmalig in der Ge­
schichte der Donauschilfahrt eine di­
rekte internationale Fahrgastlinie mit 
der romantischen Bezeichnung „Von 
den Alpen bis zum Schwarzen 
Meer". Diese Route führt über viele 
Städte der Donauländer. In Ismail an­
gekommen, verlassen die Touristen 
ihr Donauschifl und begeben sich 

auf ein Schwarzmeer-SchiH, das sie 
nach Jalla bringt.

In der Zeit von 1960 bis 1970 ver­
sahen hier die Luxusschiffe „Amur" 
und „Dunai" den Liniendienst, seif 
1970 kamen die schwimmenden Do­
nauhotels, die Motorschiffe „Wol­
ga" und „Dnepr" hinzu.

Dor modern ausgeslattete Fluß­
hafen von Ismail ist ein prächtiges 
Werk sowjetischer Architekten. Von 
hier bis zum Stadtzentrum ist es nur 
ein kleiner Spaziergang.

...Ein weites Gelände. Auf einem 
steinernen Postament steht das .Ka­
nonenboot Nr. 134 der Donaullottc 
— ein Denkmal den Seeleuten dar 
Donaullolte, die im Großen Vater­
ländischen Krieg 1941—1945 helden­
haft gekämpft haben.

In der Nähe dieses Denkmals ste­
hen zwei Hochhäuser am A.-.lang 
des Suworow-Prospekts — das Ge­
bäude dar Reederei-Verwaltung und 
das Hotel für Seeleute mit dem in­
ternationalen Malrosonklub.

Dor Suworow-Prcspekt ist die 
Hauptverkehrsader der Sladt. Hier 
sind der Stadtsowjet, Warenhäuser, 
Stadl- und Lichtspieltheater, Restau­

rants, Souvonirkioske, Zeitungsstän­

Große Erfolge haben die Laien­
künstler unserer Stadt zu ver­
zeichnen. Nach den Ergebnissen 
der 3. Etappe des Unionsfesti­
vals der Laienkunst der Werktä­
tigen wurden das Kollektiv des 
Blasorchesters unter der Leitung 
des Lehrers L. F. Morgatschow. 
der Jugendchor des Werkes für 
Technische Gummierzeugnisse, 
der Chor der Berufsschulen, der 
Chor des Kulturhauses der Grube 
„Dubowskaja". die Klnderagitbrl 
gade „Ogonjok" u. a. Sieger. Der 
Trompeter des Blasorchesters 
Andrei Bode, die Klavierspiele­
rin Helene Kepp, die Sängerin 
Tamara Putina, wurden mit 
Plplomen 1. Grades ausgezeich­
net. Die Laienkünstler treten mit 
Ihrem Programm In den Paten. 
Sowchosen, vor den Stadteinwoh­
nern. vor den Bergbauarbeitern 
und Chemikern aut. Über 2 500 
Werktätige, Vertreter der Intelli­
genz, Studenten und Schüler be­
teiligen sich aktiv In den Laien­
kunstzirkeln und -kollektiven. 
Dieser Trupp wird ganz bestimmt 
zahlenmäßig wachsen, denn In 
dein neuen Wohnbezirk des 
Werks für technische Gummjer- 
Zeugnisse wird ein neuer moder­
ner Kulturpalast der Chemiker 
errichtet

Die Kulturschaffenden der 
Stadt haben bestimmte Erfolge 
zu verzeichnen, aber noch größe­
re Aufgaben stehen Ihnen uevor 
in der kulturellen und politischen 
Aufklärungsarbeit unter den 
Werktätigen, In der Propagie­
rung der Beschlüsse des xXV. 
Parteitages der KPdSU. 
Noch viel Ist zu lot­
sten In der Freizeitgestaltung und 
In der kommunistischen Erzie­
hung der Einwohner der Stadt, 
besonders In den Straßen und 
Höfen der Wohnbezirke, In den 
Agltlokalen und den Roten 
Ecken.

Helmut HEIDEBRECHT 
Gebiet Karaganda 

de, der Schewfschenko-Kulturpalasf, 
Hotels u. a. m. gelegen . In den 
letzten Jahren erhoben sich in die­
ser Straße schmucke Neubauten wie 
das Telegraphenamt, die Mittelschu­
le Nr. 1 mit Ausstellungssaal, der 
Bezirkssowjet, das Hotel „Isma­
il" u. a.

Die schattige Allee des Suworow- 
Prospekts führt weiter zum Denkmal 
des großen russischen Feldherm 
Alexander Suworow. Ins Postament 
desselben sind folgende Worte ein- 
gomelBelf: „Es gab keine stärkere 
Festung und keine hartnäckigere 
Verteidigung, als jene von Ismail, 
aber Ismail ist gefallen".

Im Suworow-Museum, das unwoil 
des KaHsedrale-Architekfurdenkmals 
(gebaut 1821, Architekt A. I. Melni­
kow) gelegen ist, berichten Expona­
te und Dokumente von der Geschich­
te Ismails, von Heldenmut und Tap­
ferkeit der Suworow-Recken, vom 
Leben und Wirken des berühmten 
Feldherm Alexander Suworow.

Aus jenem Zeiten ist auf dem Ge­
lände dar zerstörten Festung „ls- 
rnaif" on einziges Gebäude erhol- 
tengeblieben — die Moschee, in der 
1973 das Diorama „Sturm der Fe­
stung Ismail im Jahre 1790" von den 
Kunstmalern E. Danilewski und 
W. S.blrski eingebaut worden ist.

In den Jahren der Sowjetmacht hat 
sich das Gesicht von Ismail stark 
verändert. Wem die Stadt 1945 über 
35 000 Quadratmeter Wohnfläche 
vorfüglo, so waren es 1976 schon über | 
eine Million Quadratmeter gewor- | 
den. Anstelle brachliegender Ge- i 
lande erheben sich Park- und Grün- I 
anlagen, neue StraBen und Prospekte j 
wie der Lcnin-Prospekt, die Gaga- 
rin-, Nachimow-, die Straße „51. Po- । 
rokop Division" sind entstanden. Auf 
dem Gelände der zerstörten Fe­
stung ist der moderne Tourislenkom- 
plex „Ismail" emporgewachsen.

Ismail von heute ist eine Stadt der 
Jugend: 20 allgemembildende Schu­
len, 3 Berufs- und Fachschulen, eine 
Pädagogische Hochschule, Filialen 
der teennologischen und Soefahrts- 
hochschulen, Musik- und Kunstschule 
halfen immer ihre Türen für die Ju­
gendlichen ollem.

Für die sportlichen Belange der 
jüngeren Bürger gibt es Stadien, 
Kmdersportschulen und -plätze. Ih­
nen gehören auch ein Ponterpalast 
und eine Station für junge Naturfor­
scher.

Die Einwohner von Ismail können 
ihre Freizet nach Belieben in 45 
Bibliotheken mit einem Bücher- 
schatz von einer Million Bänden, 3 1 
Kuliurpalästen, 4 Klubs, 2 Filmthe­
atern. 2 Volkstheatern und 3 Museen 
verbringen.

Bis 1940 zählte die Stadt 15 Pri­
vatärzte urd eine Hebamme. Heute 
werden die Bürger von Ismail in 7 
Krankenhäusern, 5 Polikliniken und 
mehreren anderen Heilanstalten be­
treut, in welchen 280 erfahrene Ärz­
te, Krankenschwestern und Kranken­
pfleger wirken.

Ismail wird im 10. Planjahrfünfi I 
noch mehr erblühen: Wohnhäuser 
mit einer Fläche von 168 000 Quad­
ratmetern, noch ein Kulturpalast, ei­
ne Mittelschule, 2 Fachschulen, ei- 1 
ne Poliklinik, 2 Vorschulkinderanstal­
ten sollen errichtet werden.

In den Jahren 1976—1980 werden 
dio meistem Industriebetriebe von 
Ismail rekonstruiert werden. Die Ein- 
wohnorzahl der Stadl wird etwa 
100 000 befragen.

Die Werktätigen von Ismail entfal­
len heute immer breiter den soziali­
stischen Wettbewerb, haben erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen über­
nommen, um zur Erfüllung der Auf­
gaben des X. Planjahrfünfts der Qua­
lität und Effektivität der Produktion 
ihren würdigen Beitrag zu leisten.

Nelly SERGEJEWA, 
Roman NASEKOWSKY

Ukrainische SSR

Bei den Nachbarn
Unlängst Ist das Vokal-Instru- 

inentalcnscmblc „Wessjolyje Re- 
bjata" der ZeEnograder Philhar­
monie Im Rayon Nurlnskl. Gebiet 
Karaganda, mit einer Reihe von 
Konzerten vor den Ackerbauern 
aufgetreten.

Es klangen Lieder In russi­
scher. ukrainischer, kasachischer 
Sprachen, die die Sängerinnen 
des Ensembles Olshan Omarbeko-

JCHERriARKT

Theodor Fontane Quitt. Roman
Jürgen Brinkmann. Von Tag und Stunde. Ein 
kleiner Roman und drei Geschichten 
Ehm Welk. Mein Land, das ferne leuchtet. Ein 
deutsches Erzählbuch aus Erinnerung und Betrachtung 
Meyers Jugendlexikon. Von A bis Z
Geschichte der Araber. Von den Anfängen bis zur
Gegenwart. Band 3. Band 4
Herold Belger. Möwen über der Steppe. Erzählungen 
L. I. Brodski, W. I. Strepetow. Kampf ohne Kompro­
misse
Rosa Pflug. Im Helmatgelildc
Francis Bacon. Essays. Reclam
Wir sind Jung. Erstmeldungen sowjetdeutscher
Autoren. Verlag „Progreß
Romain Rolland. Meister Breugnon. Reclam
Lenin. Telegramme 1918—1920. Reclam
Eugen Baunach. Schlank werden — gesund bleiben 
Sergei Barusdin. Das Land. In dem wir wohnen 
Peter Hille. Ich bin. also Ist Schönheit 
Clemens Brentano. Baron von Hüpfenstich.
Vier Märchen
I. Koshewnikow. Auf der Suche nach Glück. Kompaß 
Iwan Aramllew. Jagd auf den Feuervogel 
Marika Hellstrom-Kennedey. Jonny geht zur Schule 
N. Michailow. Von Pol zu Pol
Carlos Rasch. Asteroldenjäger
Agnlja Kusnezowa. Brandnacht In der Taiga
Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an die Buchhandlung „Woß­

chod". 473022. Zellnograd. Ul. Mira. 30. zu richten.

David WAGNER
Am 5. Mal kurz vor der Voll­

endung seines 63. Lebensjahrs, 
starb In Zellnograd nach schwe­
rer Krankheit David Wagner.

Seit der Gründung der Zei­
tung „Freundschaft" wirkte er 
Im Apparat der Redaktion als 
Abteilungsleiter und stellvertre­
tender Chefredakteur bis zu sei­
ner Pensionierung, dann ehren­
amtlich bis zu seinem Ableben.

Von uns ging ein Mensch, der 
sich von Jung auf der Presse und 
der sowjetdeutschen Literatur 
verschrieben hatte. In einer 
Bauernfamllle Im Dorfe Schön­
dorf. Rayon Krasnykut. Gebiet 
Saratow, geboren, wirkte er nach 
Schulabgang saft 1932 als Jour­
nalist. zuerst In der Komsomol­
zeitung „Rote Jugend", dann In 
den „Nachrichten .

In den Jahren des Großen Va­
terländischen Krieges erlernte er 
das Bauwesen, beteiligte sich am 
Bau des Bogoslowsker Alumini­
umwerks 1m Gebiet Swerdlowsk 
und wirkte danach als Baulefte. 
und Oberbauleiter in dem Alu­
miniumwerk in Krasnoturjlnsk, 
bis er 1966 in die Redaktion der 
„Freundschaft" ging. Er widmete 
sein ganzes Können der Publizi­
stik und der sowjetdeutschen Li­
teratur. Er trat als Kritiker mit 
tiefschürfenden Buchbesprechun­
gen auf. machte sich einen Namen 
mit solchen Werken wie die Mo­
nographie „Der ganze Bach", 
schrieb Skizzen über unsere Men­
schen. Helden der Planjahrfünf­
te. Dank seinen unermüdlichen 
Bemühungen wurden solche Hel­
den des Bürgerkriegs und des 
Großen Vaterländischen Krieges

Redaktion der Zeitung „Freundschaft", Kommission für sowjet­
deutsche Literatur beim Schriftstellerverband der Kasac'Ischen SSR

Begegnung mit dem
In Dshambul bat die Woche der 

Musik ihren Abschluß gefunden. Als 
das beste wurde das Inslrumenfalen- 
scmble „Faemi" anerkannt.

Initiator und Gründer des En­
sembles ist der Pädagoge des Ge­
bietshauses des Lehrers Albert Neu- 
strojew. Seine Tochter, Ewelina, ist 
musikalische Leiterin. Zum Ensemble 
zählen acht junge Musikenthusiaslen

Frühlings­
gaben

GURJEW. Das Kollektiv des W. I.- 
Lcnin-Fischkonservenkombinals hat 
dio Verladung der Produktion be­
gonnen, dio aus den Frühlingsgaben 
dos Ural-Kaspi-Seebeckens produ­
ziert wurden. Die ersten Sendungen 
von Gefrier-, Dörr- und geräucherten 

| Fischen wurden an die industriezcn- 
Iron der Russischen Foderalion, der । 
Mittelasiatischen Untensrepubiiken , 
und Kasachstans abgeferligt.

Die Rekonstruktion der Haupthal­
len und die Modernisierung der 
Ausrüstung förderten das Anwachsen 
des Produktionsumfangs. Eine lei­
stungsstarke Kühlanlage wird in ' 
Nutzung genommen werden. Das ist 
genügend, um bis Ende des 10. 
Planjanrfünfts die Fließlert gung der 
Fischerzeugnisse zu verdoppeln.

(KasTAG)

zu Gast
wa. Ljubow Baschurlna und die 
Diplomanden des Republikwett­
bewerbs für Estradenkunst Bo- । 
rls Poleschtschuk und Grigor. ' 
Galizki sangen.

Den Zuschauern gefiel auch 
das Tanzpaar Ljubow Lusan und I 
Wjalscheslaw Chudjakow.

M. HATTON 1

1,55 Rubel

1,34 Rubel

1,90 Rubel 
6.64 Rubel

3.10 Rubel 
0.22 Rubel

0,42 Rubel
0.24 Rubel
0,15 Rubel

0,44 Rubel
0,32 Rubel 
0,15 Rubel 
0,58 Rubel 
0,75 Rubel 
0,32 Rubel

0,29 Rubel 
0,18 Rubel 
0,18 Rubel 
0.18 Rubel 
0,18 Rubel 
0,18 Rubel
0.18 Rubel

der Vergessenheit entrissen und 
gewürdigt wie Michail Asselborn, 
der kühne Kundschafter und rote 
Kommandeur, dem der Schrift­
steller in dem Buch „Ritter 
ohne Furcht" ein Denkmal gesetzt 
hat

Wir verloren in David Wagner 
e'jien pflichtbewußten Kommuni­
sten. der seine ganze Kraft für 
den Sieg unserer neuen Gesell­
schaftsordnung einsetzte.

Sein Andenken werden wir 
stets In Ehren halten.

Schönen
— Rita Kudrjaschowa, Lilli Baierle 
u. a. Unlängst wurde das Ensemble 
der Gebietsphilharmonie einverleibt. 
Dieses Ereignis zeugt davon, daß die 
Kunst der „Faemi”-Mus,kanten auf 
einem beruflichen Niveau steht und 
daß sie sich auch fernerhin vervoll­
kommnen wird.

Lydia KLJTZEL

Sport

Geschlossener 
Kreis

„Der Kampf im Finale wird nicht 
nur interessant, sondern auch erbit­
tert werdenl", sagte nach dem Ab­
schluß der ersten Runde der Wiener 
WM der bekannte sowjetische Eis­
hockeyfachmann Anatoli Tarassow. 
Und er hatte Recht gehabt, was die 
Auseinandersetzungen der stärksten 
Mannschafen anbetrifft, denn die 
Frage über den Aosteiger unter den 
vier anderen Vertretengen war schon 
nach der 1:14 Niederlage Rumäniens 
gegen Finnland gelöst.

Für die Trainer unserer Auswahl 
war es senr wichtig, nach dem De- 
bakel am 2. Mai die Aktiven zu 
beruhigen, die Fehler, die ihnen I 
beim Spiel gogen Scnweden unter­
laufen waren, zu untersuchen und | 
die Lehren daraus zu ziehen, um
aus der Weltmeisterschaft siegreich 
hervorzugehen. Aber... schon im 
erste« Trollen der zweiten Runde 
haben unsere Sportler wieder ein 
ziemlich schwaches Spiel gezeigt. 
Schon in der ersten Minute schoß 
Martinec das Führungstor, und das 
erste Drittel endete 3:0 für die 
CSSR. Das zweite Drittel drohte eine 

’ Wiederholung des ersten zu werden.
denn ebenfalls in der ersten Minute 
mußte Tretjak den Puck aus senem 
Netzgehäuse holen. Doch unseren 

i Sportlern gelang es in diesen zwan­
zig Minuten, das Spiel ein wenig 
auszugleichen und drei Tore zu 
schießen. Leider nur drei, für mehr 
reichte es nicht. Das Schlußdrittel 
verlief in gegenseitigen Angriffen, 
die jedoch erfolglos endeten. Der 
4:3 Sieg der CSSR Sportler ist eine 
kleine Revanche für ihre 1:6 Nieder­
lage in der Vorrunde.

Doch auch dieser Tag sollte seine 
Überraschungen haben. Das kanadi­
sche Team, das bisher eine nur sehr 
vage Hoffnung halte, den Titel zu 
erringen, hat jetzt einen praktischen 
Schritt dazu getan, und einen recht 
gewichtigen — 7 Tore (3:0, 3:0, 1:0) 
haben die „Ahomblätter" ins Netz 
der Schweden geschossen und somit 
auch noch mehr Verwirrung in die 
Tumiertabelle gebracht — die erst- 
pl »eierte CSSR Auswahl hat 13 Punk­
te auf ihrem Konto, die Kanadier 
sind die vierten — mit 11.

Jetzt ist es wirklich schwer, den 
Ausgang des Streits um die Medail­
len vorauszusageo, denn die Anwär­
ter sind jetzt In den Kreis der ge­
genseitigen Siege und Niederlagen 
geraten. Wollen wir hoffen, daß die 
heutigen Treffen so verlaufen, wie 
wir es uns wünschen.

E. WENDL

Die nächste Nummer der .Freund­
schaft' erscheint am 9. Mai
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